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Richl l inien für Hi l fen zur Erziehung, Eingl iederungshil l 'en

f i i r  behindertc Kinder und Jugcndliche. Hi l fen für junge
\ 'el l jölrr ige und derr Schutz von Kindern und Jugendlichen in
l:rnl i l ienpflege und in Einrichtungen entsprechend denl

Kinder- und Jugendhilfegesetz

RdErl.  des l \ lS vonr 30. 5. 1994

I .

Vorbenterkungen

Dicsc  R ich t l in ien  ce l ten  f i i r  a l le  H i l fen  zur  Erz iehung.
I ing l iec lenrngsh i l fe  f r i r  be l r inder re  K inder  und Jugend l iche .
t l i l tcn ft i r  junge \tol l jährire urrd den Schutz von Kindern
rrrrcl  Jugendlichen in Fanti l ienpflcge und in Einrichtungen, in
. l cnen K inder  oder  Jugend l iche  und junee Vo l l jähr ige  ganz-
rlgig. für einen Tei l  des Tages oder übe r Tag und Nacht be-
l f ! ' u l  we rden oder  Unte lkunf t  e rha l ten .

Dabei handelt es sich instresondere unr die Ausführung der
in  N 1 .3  Abs .  -3 .  $$  19 .27  b is  3 - i  a  dc 's  K inder -  und Jugendh i l fe -
rdsetzes (KJHG) von.r 26. o. 1990 (BGBl. I  S. 1163), zuletzt
rcl inderl durch Art.  I  des Ersten Gesetzes zur Anderung des
.{chten Buches Sozialgeserzbuch vom 16. 2. 1993 (BGBl. I
S. 239), festgestel l ten Grundforderungen sowie den in $ss 5,
S. 9. 36 bis 39. -+2. 4-3 und -51 ausgeführten Bestimmunsen des
KJHG.

Für den Schutz von Kindern in Tageseinrichtungen (Kin-
derkrippen, Kindergärten. Horten usw.) gelten besondere
Richtl inien, die sich in folgende Teile gl iedern:

Teill Erziehunesberatung

Teil l l  Soziale Gruppenarbeir

TeilI l I Erziehungsheistände

nach $ 28 KJHG

nach $ 29 KJHG

nach $ 30 KJHG

Teil  IV Sozialpädagogische Famil ienhi l fe nach g 3l KJHG

Teil V Vollzeitpflege nach $ 33 KJHG

Teil \/I Heimerziehung/Eingliederunes- nach g 13 Abs. j,
h i l fe ,  Tagesgruppen,  sonsr ise $$ 19,32,31.
betreute Wohnform $ 35 a Abs. I

Satz 2 Nrn. 2
und 4 und Abs. 2
KJHC

Ieil VII Intensive sozialpäda,eogische
Einzelbetreuuns nach ti 35 KJHG

I e i l  VI I I  K inder-  unl  Jueendnotd iensr  nach g 42 KJHG

In Abschnirt II wird nachfolgend Teil ! ' l  veröffentl icht.
Die weiteren Teile I bis V und VII und VllI werden ebenfalls
gesondert veröffentl icht.

I I .
Teil VI Heimerziehung/Eingliederungshilfe, Tagesgruppen,

sonstige betreute Wohnform (Hilfe zur Erziehungn
Eingliederungshilfe nach $ 13 Abs. 3, $$ 19, 32, 34,
|i 35 a Abs. I Satz 3 Nrn. 2 und 4, lt 42, $ 52 Abs. 2
KJHG)

I n h a l t s ü b e r s i c h t

| .  Ge l tungsbere ich

I  A l lgemeine  Grunds i rz r

Nr.  {9, '19q{

3. Gcrocinsamc Bcstimmungco für allc Einrichrungcn
3.1. Aufnehmcbcdinguo.S:o 

ry 
Einrichrungcn gemäg ! lJ Ab6. 3,

l! 19, 32, t4, [ 35 r Aba. I S:rz 2 N m. Z ina l",i li unc 152 Abs. 2XJHG

3.2. PidegogischcZclsrcllung
3.2.1. Koozcptioo
3.2,2. Erzichung:plan,Fördcrplea
3.2.3. AuScnbczicbungcn,Eltcrnerbcir
3.2.4. Ausübung dcr Pcrroncmrgc
3.2.5. Scbulc, Ausbildung, Arbcit
3.2.6. Priretsphärc,Eigcntun,TescbcDgeld
3.2.7. Erzichutrgsmittcl, UotcrbringungmitFrcihcirscntzug
3.2.7.1. EnichungrrDitrcl
3.2.7.2. Frcibcirsbcschriakuogcn
3.2.7.3. UDtcöringung mir Freibcitscntzjchunc
3.2.8. Mitwükung dcr Kindcr und Jugcodlich-co
3.3. Struttur,Glicdcrung,Gruppcugrößc,pcrsonalbcderf

3.4. Persooal, Wcitcrbilduug

1.5. Bau.Ausstettung,,Raumbcdarf

3.6. HygicnischcundgcsundhcitücbcFordcrungcn

3.7. Me8aahmcn zur Sicbcrung vor Un{ällen/Brändcn: b€sondcr€
Vorlomonisc.

3.8. Winschdtsführung

1.9. Hcimeufsicht

4. Tagchcimgruppcn

4.1. Allgcmcincs

4,2. Standort;Ortanisationsform;Finanzierung

4.3. Pidagogbchc Anfor&rungcn
4.1. Eltcrnarbcit

4.5. Gruppcobild

4.6. Bctrcuuogszcitcn

4.7 . Personcllc Bcsctzung
4.8. Bau, Ausstrttung, Rrumbcdarf

5. Bctrcutcs Wohncn

6. Bcsondcrc Bcstimmuugcn

6.1. UnrcöringungvonKlcinstkindern
6.1.1. Allgcmcincs
6.1.2. PädagogischcAnfordcrungcn
6.1.3. PcrsonellcBcsctarng
6.1.4. Bau,Ausstattung,Raumbcdarf

6.2. Einrichtungcnfurbchindcrtc Kiodcr, intcgrativc Einrichtungcn
6.2.1. Allgcmcürcs
6.2.2. PädagogiscbeAnforctcrun3en
6.2.3. PcrsooclhBcscta.rng
6.2.4. Bau,Ausstattung,Raumbcdarf

6.3. Jugcndhcimc,VcrsclbatÄndigungsgrupp€n

6.3.1. Allgcocines
6.3.2. PlllagogischcFordcrungcn
6.3.3. Pcrsonal
6.3.4. B.u,Ausstatturg,Raumbcdarf

7. Übcrgangsbcstimmungcn

8. Sprechlichc Gleichscllung

9. lnkrfttrcrcn

Anlagc: Bcstimmungen zur Bctricb6€rlaubnb

1. Gdtuagrbcrdd

Diesc fuchtlinien gelten fur allc Einrichrungen, die Hilfen
zur Erzichung gemäß ! 27 KJHG in Einrichtungcn und ge-
mäß $ 13 Ab6.2,  t$  19,32,  y ,3s,4t ,42undSZk;HC 

Uzw.
Eingliederungshilfe gemäß $ 35 a Abs. I Satz 2 Nrn. 2 und 4
KJHG anbieren und/oder durchführcn. Sonstigc Einrichtun_
q9n, dic Kinder oder Jugendliche garr:läEig 6etrcucn odcr
dicscn Untcrkunft gcwährcn und für dic kciric andcrc gescrz_
liche Aufsichr bcsteht, wendcn diesc Richtlinicn cnrspre-
chcnd ihrer spczifuchcn Aufgabenstellung an.
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Dic nachfolgenclen l l icht l inien sind votr dcn vorlrel qe-

nanntcn Einri . 'htungr'r l  zu l)cachtetl  und i lnzt l \ \ 'enden. Sie
werden ls ind  Bes tandtc i l  t le r  Er lauhn is  fü r ' t len  Bet r ieb  e iner

E inr ichrung gr 'n läß Ns f - i .  +S r  KJHG.  Übcr  ih re  Beachtun-q

und Durchsetzung isl  Aufsicht durch das Landesjueendanrt

Sachsen-Anhalr (Heinrrufsicht) genräß den $$ - l- i  bis 48 a

KJHG zu fül iren. Die Seltrst i indigkeit der Träger del Ein-
r ichtung in Zielsetzung untl  Durchführung der Tätigkeit

bleibt dabei unberührl.  sofcrn das Wohl der Kinder und Ju-
gendlichen nicht gefährdct u' ird, Werden Maßnahmen der

Eingl iederungshil fe geplant oder anseboten. so hat das Lan-
clesjugendanrt Sachsen-Anhalt (Heimaufsicht) das zustän-
dige Gesundheitsamt bzu'.  den Trägel der Sozialhi l fe im nö-
t igen Unrfang zu betci l igen. Soweit stat ionäre Einrichtungen

fi . i r  Eingl iederungshil fc auch Kinder/Jugendliche betreuen.
ist bei einer Bc' legung mit nrehr als f i inf Kindern uncl/oder. lu-
gendlichen die Heinuufsicht nach dem KJHG utrd nach dem
Bundessozialhi l fegesetz (BSHG) i  d. F. r 'om 2.3. -3. 1991
(BGBI. I  S. i l t ,)  genreinsanl vorzunehmen.

Der Aufsicht durch die Heiuraufsicht unlerl iegen nicht:

a) Pflegefamil ien. die in der Regel weniser als sechs Kinder
betreuen. es sei denn. daß diese Tei l  einer Einrichtung
gemäß $$ -15. 48 a KJHG sind. die einer Erlaubnis bedür-
fen .

b) Jugendbildungs- und Freizeitstätten, hierzu gehören z. B.
auch Jugendherbergen. - lugendzeltplätze,

c) Schullandheime. Schüleru'ohnheinte. Lehrl ingsheime
und lnternate, die der Schulaufsicht oder einer anderen
gleichweni,ten gesetzl ichen Aufsicht unterstehen,

d) Studentenwohnheime,

e) therapeutische Einrichtungen. die entsprechend ihrer
Zielserzung einer anderen gesetzl ichen Aufsicht unterste-
hen (Krankenhäuser. Pflegeeinrichtungen. Kurheirne
u . ä . ) .

f)  Einrichtungen, die ausschl ießl ich Kinder/Jugendliche
und deren Elterntei le (Personensorgeberechtigte) be-  ̂
treuen bzw. die im Rahmen des Hotel- und Gaststätten-
gewerbes nicht überwiegend der Aufnahme von Kindern
und Jugendlichen dienen.

2. Allgemcine Grundsätze

Ziel dieser Richtl inien ist es, das leibl iche. geist ige und
seelische Wohlergeben von den Kindern und Jugendlichen
zu sichern, die einer besonderen Hil fe zur Erziehung und/
oder Eingl iederungshil fe außerhalb ihrer Famil ien bedürfen
sowie deren Entwicklung zu fördern. Ber Einrichtungen. in
denen Eingl iederungshil fe gewährt wird. sind die besonde-
ren Bedürfnisse zu beachten, die sich aus den Behinderun-
gen der Kinder/Jugendlichen ergeben. Verantwort l ich für
die Einhaltung nachfolgender Bestimmungen sind die Ein-
r i ch tungen.  d ie  H i l fen  zur  Erz iehung.  E ing l iederungsh i l fe .
Hil fen für junge Voll jährige und vorläufige Maßnahmen zum
Schutz von Kindern und Jugendlichen get 'ren sowie deren
Träger, die einweisende Behörde und die Heimaufsicht des
Landes Sachsen-Anhalt.  Das gi l t  auch für den Schutz perso-
nenbezogener Daten gemäß $$ 61 bis 68 KJHG.

Die benannten Verantwort l ichen arbeiten partnerschaft-
l ich zusammen. Sie informieren sich ausreichend und bera-
ten sich gegenseit ig, Sie lösen bestehendc Probleme und
Konfl ikte nach Maf3gabe erforderl ichen Handelns im lnter-
esse und unter Betei l igung der betreuten Kinder und Jugencl-
l ichen und ihrer Eltern bzw. Personensorgeberechtigten.

. l9i 199.1

-1 .  Ger r re ins ln rc  Rrs t in rnrungcn l i i r  a l le  [ in r i ch lungen

3, 1 .  Aufnahnrebedinqu nsc'n f ihr E. inr ichtungen

Der Aufnlhnte \ lon Kindern/Jucendlichen und jungcp
Vol l jähr igen genr i i l J  N 13  Abs.  -1 .  NS 19.31 .34  und 3 , -5 .  $ , t j  r
Abs .  1  Satz  I  Nrn .  I  und { .  N  42  Abs .  2 .  N  5 l  Abs .  2  KJHG in
E inr ich tungen gc .h t  d ic  Er te i lung  e incr  Er laubn is  zum Bc.
tr iel .r  cler Einl ichtung genli l3 $ 1-5 KJHG \/oraus.

E i n r i c h t u n g e n  n a c h  $  i - 3  A b s . 3 .  $ . s  1 9 . 3 1 . 3 - {  u n c l  f  . i 5 ; r
Abs .  1  Satz  2  Nrn .  I  und- { .  . \  42  Abs .  l .  $  -52  Abs .  I  KJHG dur -
fen Kinder/. lugendliche und junge Voll jährige nur dann aul-
nehrnen. u,enn folgende Unterlagen vorgelegl uerden:

a) ärzt l iches Attest. das über den al leemeinen Gesundheirr_
und Enti ihnrngszuständ Auskunft gibr und bestärist.  dir l t
der junge Mensch f lei  von ansteckenden Krankherren tsr:
es darf nicht ältel als acht Tage sein.

b) lnformationen über frühere Krankheiten. Impfunlr.rr
und Gefi ihrciunq durch ansteckcnde Krankhciten in dcr
Unrgebunl des Kindesi.Iugendlichen srru, ic u'eirert ' .  tLrr
d ie  H i l fe lc is tung t redeutsante  anamncs l i sc l i c '  Anqat r r r r .

c) Unhedenkl ichkeitsbescheiniuung des zusrändicen G.'-
sundhe i tsanr tes .  fa l l s  in  der  näheren Unrgebung des  jun-
gc-n Menschen nreldepfl icht ige lnfekt ionskrankheitcn
aufgetreten sind.

d) Angaben zur Person der Personcnsorgetrerechrigten bz\
deren Vertreter sot ' ie eine Vereinlrarung über möclich.
Kommunikation.

e) Angaben über lrestehende Krankenversicherunssvel.hi i l r-
nisse [rzu,. Krankenscheine.

f) Kostenzusicherung.

Ferner sincl vorzulegen

a) soweit Hi l fe zur Erziehung/Eint l ieder-ungshil fe ee\\. i ihn
rr, ird. ein schri f i l icher Bescheid über die Gewähruns Llcr
Hil fe durch die unterbringende Behörde (Jugendamr, 'Sr,-
z ia lamt ) .

b) Nachu,eis über Vorsorgeuntersuchungcn (Unterrrr,
chungsheft) bei Kindern bis zu vier. lahren.

c) Meldebestätigung cles Einwohnermeldeamres. sofern clr;r
erste Wohnsitz aufgegeben wurde, bei Aufnahme i 'on
Kindern und Jugendlichen.

d) letztes Schulzeugnis.

e) Arbeitspapiere. Ausbildungsvertrag und/oder Aushil-
dungsbescheinigung sowie ärzt l iche Bescheinigung fur
den Arbeitgeber gemäß {i$ 45 ff .  des Jugendschurzscsc!-
zes  (JOSchG)  r ,om 25.  2 .  198-5  (BGBl .  I  S .  415) .  Eeän( lc r r
durch Art.  21 des Drit ten Rechtsbereinigunrsgeserze'
vom 28.  6 .  1990 (BGBI .  I  S .  1221) ,

f )  e in  durch  das  e inwe isende Jugendamt  bzu .  Soz ia lanr t  c r '
stel l ter Hi l fe- oder Gesamtplan gernäß $ 36 KJHG hzrr
. �  46  BSHG,  der  d ie  Aufnahrne in  e ine  E in r ic l r tuns  , , .1 . ,
betreute Wohnform vorsieht.

Der  H i l fe -  oder  Gesamtp lan  so l l  d ie  im E inze l fa l l  t r r ig , :zcu t
H i l fear t  sowre  deren Ausgesta l tung en tha l tcn .  I ) i c  Au l r t r ' l
l ung  des  H i l fe -  oder  Gesarn tp lanes  is t  genre insanr  n r i l  r l . t t ,
Personensorgeberechtigten, dem Kind/Jugendlrclrcn ( l . i '

en tsprechendem Rei fegrad) ,  den be te i l ig ten  Fachkr i i l tu r r
D iens ten  und E inr ich tungen,  und sou,e i t  e r fo rdc l l rch .  r [  r t

behande lnden Arz t  gemäß $  36  Abs .  3  KJHG unr l  \  l r ,  Ah .  ,

BSHG.  vorzunehmen.  D ic  Aufs te l lung  des  H i l l t ' -  o< ic r  ( r ,

samtplanes erfolgt lrer jungen Voll jährigen gcmcinslrrr r lrrr

den t re te i l ig ten  Fachkrä f icn ,  D iens ten  und Ernnchtu t t ' :L t
und soweit erforderl ich denr behandelnden Arzt.

Nr
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tsc i  H i l ten  nuc l r  c lc r r  "s$  "11  und l . l  KJHG können L ln te rsu-
cSungcn l rzu .  r l ie  Rcschaf l t rng  c r fo rc le r l i cher  Unter lagc 'n
n lc l r  Au in lhnrc  in  d ic  E innc l r tung c ' r fo lgc 'n  n r i t  denr  Z ie l .  c l ie
n()t\ \ ' rnLl isc Hcimaulnalrntc plakt isch durchfi ihrtrar zu nta-
chcn.  S ie  s t r l le r r  spä t r ' s tens  t l t ch  l {  Tager r  nachgere ich t  le r -
r l c t t .

. i .  l .  Pl i . l rrgol isclrr '  Zielsetzung

Ht' ir trerziehung. s()nst igL' tretreute \\ /ohnfornt (genannt

l l . ' i n rc rz iehung)  a ls  c inc  For t t r  de t 'H i l fe  zur  Erz iehung ( i  3 - {
K IHC) t rdcr  r rnde ' rc r  H i l fe .  t r i t t  f t i r  den zur  Er re ichr , rne  dc . r '
Z i r . l c  n ( r t \ \ ' end igen Ze i t raunr  an  d ie  S te l le  der  Fami l ienerz ie -
hung trzs. c'r 'gl inzt orier e rsetzt diese. Sie setzt daun r ' in.
\ \ cnn  s i l ' un tc r  Beachtung t l r ' r  S$  - i .27  und 36  KJHG a ls  ge-
r ' igrrcte Hil fefornr hefr.rnden tt 'urde.

Hcimerziehunu verfolgt als alternative und sich ergi in-
zcnde Z ie le :

ru) die Rückkehr des Kindr'siJugendlichen in die eigene Fa-
rni l ie (famil ienersänzend) nach $ 3-1 Abs. I  KJHG.

h)  d ie  Erz iehung in  e iner  anderer r  Fami l ie  nach $  34  Abs .  l
K J H G .

c) die Erziehung in einer i luf länsere Zeit angelegten Le-
bcnsfornr rnit  del Vorbereituns auf eine selbständige Le-
bensti ihrung (famil ienersetzend) nach $ 3l Abs. 3 KJHG.

Für die Dauer des Aufenthaltes erfül len die Einrichtun-
gen. je nach ihrer Konzeption. die Auf_eabe, die Famil iener-
ziehung zu ersetzen. die Fanri l ienerziehung zu ergänzen und/
oder darüber hinausgehende Hil fen zu leisten ($ 35 a Abs. I
Satz I  Nrn. I  und - l  KJHG).

Heimerziehung trägt eine besondere Verantwortung für
das Wohl der Kinder und Jugendlichen r.rnd die Wahrung der
\\ 'ürde ihrer krson. Sie hat unter ständiger Beachtung der
Ziele günstige Rahmenbedinsunsen für deren körperl iche.
gr ' ist ige und seel ische Entu' icklung zu schaffen. Heimerzie-
huns gestaltet deshalb einen Lern- und Lebensraum. der
hi l f t .  Defizi te auszugleichen und Individual i tät sowie Selb-
standigkeit für Jungen und Mädchen gleichberechtigt ($ S
Abs. 3 KJHG) zu entwicketn. Sie schafft  Freiräume,für die
rcl igiöse und weltanschauliche Entwicklune und gewährlei-
stet dabei die Einhaltung der vorn Personensorgeberechtig-
tcn festeelegten Grundrichtung der Erziehung ($ 9 Abs. I
KJHG). Sie bietef Rollen und Verhaltensmuster an. ohne
dic'  Kinder und Jugendlichen darauf festzulegen. Dadurch
sol len sie befähigt werden. ihre persönl ichen, gesel lschaft l i -
chen und ökologischen Lebensbedingungen und Ziele zu er-
kcnnen. ihre eigenen Rechte und Interessen unter Achtung
tler Erhaltung der natürl ichen Unlwelt und der Rechte ande-
rer wahrzunehnren, ihre Pfl ichten gegenüber Mitmenschen,
Famil ie. Gesellschaft und Staat zu erfül len und an der Ge-
staltung des Gemeinwesens mitzuwirken.

Be i  E in r ich tungen,  in  denen E ing l iederungsh i l fen  geboten
ricrdcn. sol len diese Ziele auch für die Betreuuns. Förde-
rung und Therap ie  ge l ten .

Heimerziehung ermöglicht die Mitbestimmung und Mit-
t t i rkung der Erzieher sowie der Kinder und Jugendlichen ber
der Entwicklung von Zielvorstel lungen und der Gestaltung
dcs Al l tags sowie bei der Verwendung der verfügbaren Mir-
rc  l .

-3 .2 .1 .  Konzept ion

AIle Einrichtungen. in denen Kinder/Jugendliche und
lunge Volljährige ganztätig, für einen Teil des Tages oder

N r.  . l9 i  lqqJ

i ibcr Tag uncj Nacht [rL' treut $'crclctr or. lcI LJntcrkunft erhal-
tc r t  1 rs  l - i  A t rs .  i .  s \s \  19 .  31 ,  3J  unc l  . s  3 -5  a  Abs .  I  Sr r tz  I  Nrn .  l
und  I  KJ I IG) .  l l t r c i te  n  nach e i r rc r  p i idaeog ischr 'n ' rhcrupeu-
t i schen Konzept ion .

Dic vorn Lanciesjutendatr l t  Stchsen-Anhalr lHeirnauf-
sicht) bestr i t igte Konzeption u, ird Bestandtei l  clcr Berriebser-
lautrnis nach $ 15 KJHG. Die Konzeprion rr i f fr  . \ussrgen zu
folgentlcn Schwerpunkten :

a) rvelche Kincier/Jueendliche unri junge Voll j i ihr ige aufge-
nontnrcn u,erden und tn welchen Fi i l len einc Aufnahrne
abge lehnt  rverden nruß,

[r) u' ie clas Heinr. dic. sonstigc betreute Wohnfornr seine/ihre
pädagogische Aufsabe sieht und welche Ziele es/sie errei-
chen w i l l .

c) mit rvelchen Mitreln es/sie seine pädagogischen Ziele er-
le ichen w i l l .

c ' l )  u' ie in integrativen Einrichtungen bzu'.  Einrichrunsen der
Eingl iederungshil fe für Kinder undioder Jusendliche zu-
sätzl ich Betrer,rung, Förderung und Therapie enrspre-
chend der Behinderr.rngsspezif ik und den Enrrvicklungs-
lresonderheiten qestaltet werden sol len.

Die Konzeption sol l  sich darüber hinaus an akruel len ört l i -
chen (gegebenenfal ls überört l ichen) Jugendhil feplanungen
orjentieren. Eine Anderune der Konzeption bedlrf  der Zu-
st immung des Landesjusendamres Sachsen-Anhalt (Heim-
aufsicht).

Auf integrative Formen der Betreuung körperl ich. geist ig
und seel isch behinderter Kinder und Jugendlicher sol l  hinge-
wirkt werden. (Unter Integration wird hier die Betreuung
Behinderter in Gruppen nicht behinderter Kinder/Jugendli-
cher verstanden.) Die Konzeption berücksichri-sr, daß so-
ziale Reifung und notwendige Entwicklungshilfen wesentlich
durch das Angebot verläßl icher und gegebenenfal ls andau-
ernder helfender Beziehungen ermöglicht werden und strebr
an, diese in einer Lern- und (soweit nötig und mögtich) Le-
bensgemeinschaft anzubieten. Sie sol l  unterscheiden. ob die
Hilfsangebote familienergänzende oder -ersetzende Funk-
t ion (famil ienähnliche Lebensform) haben, ob beide Formen
oder darüber hinausgehende Hil fen angeboten werden. Bie-
tet eine Einrichtung beide Formen (familienergänzend, fa-
mil ienersetzend) an. so sind diese in getrennten Gruppen
vorzuhalten. Die Einrichtungen beachten, daß sie ihre Kon-
zeptionen entsprechend dem wissenschaft l ichen Erkenntnis-
zuwachs, den sich verändernden Lebensbedingungen und
Bedürfnissen von betreuten Kindern und Jueendlichen stän-
dig aktual isieren müssen.

3.2.2. Erziehungsplan, Förderplanung

Für jedes Kind/Jugendlichen und jungen Voll jährigen ist
ein individuel ler Erziehungsplan bzw. bei Notwendigkeit
(2. B. Behinderung) zusätzl ich ein Förderplan schrif t l ich in-
nerhalb von zwei Monaten nach Aufnahme in die Einrich-
tung zu erstel len, der ständig zu überprüfen und weiterzuent-
wickeln ist.  Grundlage dieses Planes bi lden eine psychoso-
ziale Diagnose (PSD) zur Erfassung der Problemlage des
Kindes, deren Erstel lung in der Regel zuvor vom ört l ichen
Träger der Jugendhil fe veranlaßt wird, sowie der bei Heim-
aufnahme vorl iegende Hil feplan gemäfJ $ 36 KJHG bzw. der
Gesamtplan gemälJ $ 46 BSHG.

Der Erziehungs- bzw. Förderplan weist Nah- und Fern-
ziele aus sowie Methoden, die aus der PSD begründet sind
und mit denen die Ziele erreicht werden sol len. Es sind Aus-
saqen zu treffen zu:
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a) den ps)'chischcrr. sozia[.n und gercbenenfal ls körperl i-
chen Bedingungen. t l ie inr Einzel irr l l  als tresonrjers u,e-
sentl ich für dic Erzir.hunrsaufgabe bzw. Eingl iedenrnqs-
hi l fe angesehen u,ert len.

b) den Erziehunssmitteln. u' ic '  leplante Gruppen- bzu,. Ein-
zelförderungl Förder-. Therapienraßnahmen in bzri , .
außerhalb dcs Heinres. S. 'hu[- und Bcrufsausbildunq,
Außenkontakte. Ausu'ahl lon Bezugspersonen. Freizett-
h i l fen .

c )  den Gründen.  d ie  eventue l l  zur  Zr rwe isung zu  e iner  be-
st immten Grr.rppe geführt haben.

An der Erstel lung und Fortschreibung des Erziehungs-
bzw. Förderplanes ist daslder Kind/. lugendliche und junge
Voll jährige unter Beachtuns seines Alters und Ent$,ick-
lungsstandes zu betei l igen. Besondere Entu' icklungsschrit te
des Kindes/Jtrgendlichen sol l ten forr laufend dokumentiert
werden.

Der Erziehungs- bz\Ä. Förderplan ist auf Verlanqen dem
zuständigen Jugendamt und den Personensorqeberechtigten
mitzutei len.

Über die Entwicklung des Kindes/Jugendlichen ist das zu-
ständige Jugendamt zur Fonschreibung des Hil feplanes
(siehe Nr. 3.1.3.) mindestens al le sechs Monare zu unterr ich-
ten, wobei zur Frage der voraussichtl ichen Dauer des Heim-
aufenthaltes Stel lung zu nehmen ist ($ 36 und $ 37 Abs. I
KJHG), gegebenenfal ls vor Entlassun,q. wenn der Zeitraum
des Heimaufenthalts kürzer ist. Entu'icklungsberichte sind
Jugendlichen ab 14 Jahren in geeigneter Weise zur Kenntnis
zu geben.

Eine Verweildauer eines Kindes unter sechs Jahren über
drei Monate, eines Kindes von sechs bis 14 Jahren über zwölf
Monate in einer familienergänzenden Einrichtung bedarf der
Anzeige gegenüber der Heimaufsichr. Die zentrale Adop-
tionsstelle prüft in Zusammenarbeir mit der Heimaufsicht
des Landesjugendamtes für welche in Heimen lebenden Kin-
der eine Annahme als Kind in Betracht kommr und führt
nach eigenem Ermessen sachdienliche Ermittlungen durch
($ 12 des Adoptionsvermitt lungsgesetzes i .  d. F. vom 27 . 1,1.
1989, BGBI. I  S. 2016. zuletzt geändert durch Arr. 35 der
Fünften Zuständigkeitsanpaesungs-Verordnung vom 26. 2.
1993, BGBI. I  S. 278). Dabei hat sie die datenschutzrechtl i -
chen Belange nach den Bestimmungen der $$ 65 ff. KJHG zu
beachten.

Auf den besonderen Vertrauensschutz in der persönl ichen
und erzieherischen Hil fe eemäß $ 65 KJHG wird ausdrück-
lich verwiesen.

3.2.3. Außcnbeziehungen, Elternarbeit

Das Heim ermöglicht den Kindern und Jugendlichen indi-
viduel le Außenkontakte und förden diese unter Anwendung
des vorl iegenden Hil feplanes. Die Einrichtungen tragen
Sorge für ihre Öffnung nach außen, z. B. durch Konrakte zu
Vereinen, zur Nachbarschatt.  zu anderen Kindern und Ju-
gendlichen außerhalb der Einrichtung sowie durch E,inbin-
dung der Kinder und Jugendlichen in Schule und Lehrbe-
tr ieb und ermöglichen dadurch eine Verbindung von All tags-
erleben und Entwicklungsförderung.

Heimerziehung sol l te, unter Beachrung pädagogiscber
Zielstel lungen, möglichst in räumlicher Nähe zum bishcrigen
sozialen Umfeld/Lebensbereich des Kindes/Jugendlichen er-
folgen, um die Kontinuität bestehender Beziehungen, soweir
dies der weiteren Entwicklung gegenüber nicht schädlich er-
scheint, zu ermöglichen und Elternarbeit zu erleichtern.

r808

19/ I  99J

Heinrc rz ic l r r rng  reu , i ih r l c is te t  da t )e i  c l i c  Auf re  ch te  rha l runr r
von Bez ie l ru r tgc t t  tn i t  E l tcu t  (Erz iehungs l ]e rech t ig ten .  Hcr -
kunf ts faur i l ie ) .  Angehür igen und b ishe l iqen Bezusspcrso-
nen.  sowei t  c lz - i cbc l i sche Gr i inc le  den i  n ich t  en tgr 'ge  us tehcn.

S ie  bere  i t c t .  u 'cnn  der  H i l fep lan  d ies  vors ieh t ,  d ic  Rr ick -
kehr  in  d ie  I l c - r ' kun f ts fami l ie  vor ,  indenr  s ie  an  e iner  so lchcr r
Mög l ichke i t  c lu rch  gcz ie  l te  E l te rnarbe i t  m i t i v i rk t .  Wenn so l -
che Ben-rühungen inne rhalh eines angenrr 'sseneu Zeitrauurcs
nicht als erfolgrcich anzusehen sind, r ichtet sich cier Inhl lr
der  E l te rnarbc i t  darau f ,  daß He iur ,  E l te rn  und Juse n t iun t l
eine Pelspektive in einer Pflegefani l ic ' .  Acloptionspflege. { l-
mil ienähnlichen Lelrensfornr oder einer Wohnfornr zur \ /r ' r ' -
selbst i indigung des Jugcndlichen sichern. Heinrerziehunq
sucht. soweit dies notwendig ist.  neue dauerhafte Bezuqspcr-
sonen innerhalb und/oder außerhalb des Heinres. Ein aus
pädagogischen Gründen unvernreidbarer Heinru,echsel. dic
Vermitt lung in eine Pflege- oder Adoptionsstel le sou' ie dic
Entlassung aus dem Heirn sind unter Einbeziehr,rng des Krn-
cles/Jugendlichen sorgfält ig vorzubereiten. Die Jugendänrrcr
werden aufgefordert,  regelnräßig Kontakt zu den durcl.r  sic
eingewiesenen Kindern/Jugendlichen aufrechtzuerhalten.
Kinder und Jugendliche haben das Recht. sich in al len Ancc-
legenheiten der Erziehung und Entwicklung an die Enrsen-
destel le zu u,enden. Sie sind auf dieses Recht hinzuu,eisen.

- i .2.4. Ausübung der Personensorge

Die Ausübuns der Personensorge reeelt sich eenläß N 3N
KJHG. Die Einrichtung sol l  die Personen. die die Personen-
sorge nach $ 38 KJHG vertreten, namentl ich benennen

Soweit es dem Wohl des Kindes/Jugendlichen enrspriclrr.
ist die benannte Person zur Wahrnehmung der Personen-
sorge im Rahmen seiner übernommenen Aufgaben auch ver-
pf l ichtet.

3 .2 .5 .  Schu le .  Ausb i ldung.  Arbe i t

Die Einrichtung trägt Sorge für eine Tei lnahme eines jc-
den Kindes/Jugendlichen an einer angemessenen. den Fähig-
keiten und Neigungen entsprechenden. Schul- bzw. Berufs-
ausbi ldung. Jugendliche. die zu einer berufl ichen Ausbil-
dung nicht in der Lage sind, müssen soweit wie möglich bc'-
ruf l ich gefördert oder für eine Erwerbstät igkeit  vorbereitet
werden.

Hinsichtl ich der Vermitt lung von Behinderten in geeig-
nete Ausbildungs- bzw. Arbeitsstel len, Berufsbi ldungswerkc
oder Werkstätten für Behinderte muß die Einrichtung u. a.
mit den Arbeitsämtern entsprechend des vorgeschriebencn
Hilfe- oder Gesamtplanes zusammenarbeiten.

Die Kinder/Jugendlichen besuchen nach Möglichkeit dic
öffentl ichen Schulen am Ort. Auf eine gute Zusammenarbeit
zwischen Heim und Schule sol l  durch gezielte Information.
fachl ichen Austausch und Mitwirkung der Schule bei Fort-
schreibung des Hil feplancs hingewirkt werden. Bei Bedarl
sind im Zusammenwirken von Schule und Heim notwendigc
Lebenshil fen zu geben. Das Einholen oder die Weitergabc
von lnformationen betreffend einen in der Einrichtung lc-
benden Voll jährigen bedarf zuvor dessen Einwil l igung.

Erfordern es die besonderen erzieherischen Bedürfnissc
der Kinder/Jugendlichen. muß eine dem Bedarf entsprc-
chende Beschulung oder Ausbildung sichergestel l t  werdcn.
Dazu können dem Heim eine Schulc, Berufsausbildungcn
und/oder Werkstätten organisatorisch zugeordnet werden.
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Ir, l i t  jecienr Jurl tnt l l ichcn u crt letr vor Beentl igtt t tg dcs

Schultresuchcs 13cratuttgsce sprl icl te zur Bcrufsu Lthl bzrr ' .

Ausbi lclung unrl,()( ler zul kt inft igen Erl 'erbsti i t igkeit  ge-

f i ih r t .  Beru fsbcra tungss te l l cn  [ rzu ' . ,A , rbe i tsünr te r  s inc l  in

d iese  Bera tungen c inz t rbcz ie  h t ' l t .  Bera tungen und Mal3nah-

nren sind aktc'rtkuntl ic. zu nt l tcl ten. Die Ergeirnisse rvert len

cie nr Pe rson e n so rge trc' t e ch t i qt e rr nr i t gc te i l t ['rztr'. nr i t d e nr zu -

st i indigen . l  ugc'ndaml tresprochen.

Arbe i ts t l i t i gkc i tcn  in  auße rha lL r  der  E in r ich tung.  d ie  n ich t

Tei l  einel geordrtctcn . ' \ustr i ldun! sind. nrüssen stets pl idi tgo-
gischc'n Zielsetzungen trnterl iegen. Bestimmttngen des . l t t-
gendarbe i tsschutzgesetzc-s  vont  l l .  + .  1976 (BCBl .  I  S .  965) ,

zuletzt gei indert durch Art.  l - j  des Elsten Rechtsbereini-

sungsgesr ' t zes  v t ' rn t  2J .  l .  1986 (BGBL I  S .560) .  über  Ar t /

Dauer  der  Tä t igke i tcn  f inden Anrvendung.

Bei At 'rbnrch (rder Llnterhrechungdes vol lzeit l ichen Schul-

unterr ichts ( l rei t ' restehencler. Schulpi l icht),  des Arbeits- oder

Ausbildungsverhültnisses von nrehr als einem Nlonat (zu-

sarnrnenhängend) unterr ichtet die Einrichtung die Heirnauf-

sicht untl  die zuständige einu'eisende Behörde sowie den Per-

sonensorgeberechtigten binnen einer Woche. Es erfolgt eine

Stel lunqnahme der Einrichtung z\\ 'ecks ÜLrerprülung des

Hil fe- oder Gesamtpl irnc-s.

lnr Fal le r- ' iner vou c' ler Schulbehörde lüngerfr ist ig verfüg-

ten Befreiung vom BL'such dc's Untcrr ichts hat das Heim inr

Zusamrnenwirken mit der Schulbehörde einen Förderplan

zu erstel len. aus dem sich die Ntaßnahnren des Sonderunter-
r ichts nach $ 39 Abs. -1 des Schulgesetzes des Landes Sach-

sen-Anha l t  i .  d .  F .  vom 30.6 .  1993 (BGBI .  I  S .3 l '1 ) .  geän-

dert durch Gesetz vom J. 5. l99l (GVBI. LSA S. -163). bzu'.

cler Wiedereingl iederung in den regr-r l i i ren Schulr.rnterr icht

ergeben. Ftir  die Durchft ihrung der Maßnahnle. soweit slc

nicht der Zuständigkeit nach dem Schulgesetz unterl iegt. sol l

ausreichend quali f iz iertes Personal im Heim zur Verfüeung

stehen.

3.2.6. Privatsphüre. Eigentum. Taschengeld

Die Einrichtungen garantieren jedem Kind/Jugendlichen
Möglichkeiten der Schaffung und Erhaltung einer Privat-
sphäre. Sie sichern räumlich und organisatorisch jedem

Kind/Jugendlichen Zeit und Raunt zur individuel len Ausge-
staltung mit eigener Verantwort l ichkeit und der Möglich-

keit ,  zeitweise al lein zu sein. Sie gewährleisten Möglichkei-
ten zur Unterbringung und zum Verschl ießen persönl icher

Gesenstände. die dem Kind/Jugendlichen stets zugänglich
sind. von anderen aber nur aus zwingenden Gründen mit

Entscheidung des Heimleiters eingesehen werden dürfen.
Auf gc-schlechtsspezif ische Gegebenheiten ist besonders

Rücksicht zu nehmen.

Die Einrichtungen garantieren im Rahmen der geselzl i-

chen Vorschrif ten ($ .16 Abs. 2 KJHG) dem Kind/Jugendli-
chen die Unverletzl ichkeit der Wohnung mit Ausnahnte " 'on

durch die Heimaufsicht notwendigen lvlaßnahmen in kon-
kret begründeten Sondersituationen. Das Postgeheimnis ist
zu  wahren.

Kleidungsstücke und sonstige Gegenstände des persönl i-
chen Bedarfs sind Eigentum des Kindes/Jugendlichen und
werden als solche behandelt bzw.. wenn erforderl ich, gegen
Übergri f fe anderer geschützt.

Ein Taschengeld ist jedem Kind/Jugendlichen gestaffelt
nach Alter und eigenem Verdienst entsprechend den Rege-
lungen des Landes Sachsen-Anhalt zu gewähren.

Nr {r.)/ I gql

Dic  B i l t lung  pc ls t in l i chcn  E igentunrs  i s t  zu  l i i r r le  r r t  (2 .  B .
t lurch Anlaqe vrln Sl"rarlrr ichern, pers(rnl ichc Gcschcnkc u. l i . ) .

- i .  2 .7 .  Erz iehungsmi t te l .  U  n tc lb r ingur rg  n r i t  F re ihc i tsc r r tz ie -
hung

.1 .2 .7 .  L  Erz iehunqsnr i t te l

Wesent l i che  Erz iehunssnr i t t c ' l  s inc l  d ie  Ge s ta l tung der  E in -
r ichtung zu einern therapeutischen Mil ieu. dcr partnerschnft-
l iche Llnrgang nri t  Kindern und Jugendlichen. clas Angebot
helfender Beziehungen und sclziale Gruppenartreit .  Korper-
l iche Zrichtigune. psvchische Isolat ion und cl ie Person des
Kindc's/J ugendlichen entwürdigendes oder verletzendes Ver-
halten t lurch Erziehel und sonstige Mitarbeiter der Einrich-
tung sind vertroten. Für die st l ikte Einhaltung des Züchti-
gunssverbotes hat der Träger der Einrichtung Sorge zu tra-
gen. Dic- Anwendung körpel l ichen Zwanges ist nur zum
Schutz des Minderj i ihr igen selbst. des Erziehers. dri t ter Per-
sonen oder hoher Sachwerte zul l issiq. Die nriheren Um-
sti inde und Beqrüncluns des Zwanges sind zu dokumentie-
r e n .

3.2.7 .2. Freiheitstreschränkr-rngen

Der Zugang zu Medien. die Freiheit  des perst inl ichen Um-

Banrs des Telefon- und des Briefverkehrs mit anderen und
die Freiheit  der Meinungsäußerung kann in uniredingt not-
wendisen und pädagogisch begründbaren Ausnahmefäl len
durch einzelne pädagogische Maßnahmen eingeschränkt
werden. Die Beschränkungen sind von der Einrichtung zu
verantworten und können nicht von anderer Stel le verlanqt
werden.

Eine Absonderung von der Gruppe darf nicht zur Diszipl i-
nierung. sondern nur zum Schutz des Kindes oder des Ju-
gendlichen. der Gruppe oder anderer Menschen in einer
akulen Gefährdungssituation erfolgen. Sie darf nicht länger
als 24 Stunden dauern. Während der Absonderung muß eine
Erzieherin oder ein Erzieher für das Kind/den Jugendlichen
ständi-s erreichbar sein.

Der persönl iche Umgang, der Telefon- und der Briefver-
kehr mit bestimmten Personen sowie der Bezug von Zeitun-
gen. Zeitschri f ten und Btichern können nur unterbunden
rverden, wenn es pädaeogisch notwendig ist,  jedoch nicht zur
Diszipl inierung. Ein- oder aussehende Post darf ohne Zu-
st immung des Kindes/des Jugendlichen nicht geöffnet oder
gelesen werden.

Entscheidungen über eine Absonderung von der Gruppe
oder über die Beschränkung des persönl ichen Umgangs. des
Telefon- oder Briefverkehrs mit bestimmten Personen oder
des Bezugs von Zeitungen. Zeitschri f ten oder Büchern sind
in jedem Einzelfal l  dem Heimleiter/Stel lvertreter nach Ab-
sprache mit den in der Gruppe tät igen Mitarbeitern (Team-

beratung) unter Einbeziehung des Kindes/Jugendlichen vor-
behalten. Die Entscheidung sol l  dem Kind/dem Jugendli-
chen mitgetei l t  und erläutert werden. Sie ist aktenkundig zu
machen.

Die zuständige einweisende Behörde und die Personen-
sorgeberechtigten sind unter Angabe von Gründen über frei-
heitsbeschränkende Maßnahmen und deren voraussichtl iche
zeit l iche Dauer unverzügl ich zu informieren.

3.2. '7.3. Unterbringung mit Freiheitsentziehung

Ein Kind/ein Jugendlicher ist dann freiheitsentziehend un-
tergebracht, wenn Vorkehrungen getrr: f fen sind, daß zum
Verlassen der Einrichtung ohnc Mitwirkung einer Erzieherin
ocler eines Erziehers besclnclerc Hindernisse überwunden
werden müssen oder Gervaltanwendung notwendig ist,  es sei
denn. dafj  sich dies aul dic Nachtslunden beschränkt.
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Untc rbr ingung und Frc ihc i  t sen tz ichung s i l rc i  nur  zu l i i ss i r t .
wenn die Personensorlclrcrcchtigrcn si. .  i ,er. lalgcn oclcr i l i r
zugeslrntntt haben r.rnd ci ic erforclcr l iche Entscireiciunq t les
Vormundsc l ra f rsgcr ichrs  ($  1631 l )  BGB)  r ,o r l iegr .  O i .  S ; . .n -
digung einer U nte rrrr i 'gr.r ng nri t  F.ei he i tscn tzi . l  h uns rrcciar. i
keiner Zustirnr.nunq und darf ar,rch nicht t ,on einer Zustint_
mung abhäng ig  gentacht  u ,e rden.

_ 
Die Llnrer[rr ingunu mit Ft.eihc, irsentzichunq nruL] von der

Einrichtung inr Einzelfal l  aus pädagogischeri Grüntjen l .ür.
hi l freich und nicht durch anclere Fc,r iren der Unlerbrincuns
ersetzbar gehalten u,erden. Sie ist sobarcr ars nrö{l ich dirrclr
offene Fornren der Berrcuung zu crsetzen. über o-i .r",rZ"i i_
punk t  en tsche ide t  d ie  E in r ich tunr .  S ie  in fo rn t ie r t  darüber
die Persouenberechtigten und <jas zusrändige Vornruncl-
schaftsgericht.

Unterbrinsung mir Freiheitsentziehunq t larf keinen Srraf_
charakter haLren. Die in ihrer Freiheit  beichränkten Kindel
Jugendlichen sol len durch die Verfügbarkeit von ausrerchen_
dem fachl ich und menschlich qual i f i i iertem und motivierrenr
Personal eine Hil festel lung zur Annahme ihr.er derzeit isen
Lebenssituation und Aufarbeitung ihrer individuel len pro-
blemlage erfahren. Al le be_ und absrenzenden pädagogi-
schen Maßnahmen sind mit denr Kind/dem Juqendlichen zu
besprechen und nach Möglichkeit transpareni zu nrachen.
Siesol len entsprechend dem individuel len Entuicklungsver_
lauf zunehmend gelockert und aufgehoben werden. Der
Pflege von Außenbeziehungen trotz der frejheitsentziehen_
den U*nterbringung ist besondere Aufmerksamkeit zu u, id-
men (Besuche).

.  
Solange ein Jugendlicher mit der erforderrichen Entscrrei-

dung des Vormundschaftsgerichts freiheitsenziehend unter_
gebracht ist,  darf dem Jugendlichen der Telefon_ und Brief_
verkehr mit dem Vormundschaftsgericht, einem von ihm
selbst gewählren Rechtsanwalt odei einem für ihn vom Ge_
richt bestel l ten Verfahrenspfleger nicht beschränkt werden.

Finrichtungen (der Jugendhil fe). die plätze für eine Un-
terbringung mit Freiheitsentziehung vorhalten v ol len. benö_
tigen dafür die Zustimmung der Heimaufsicht Die Grup-
penstärke für Gruppen mit freiheitsentziehender unterbrin-
gung, kann entsprechend der Konzeption der Einrichtung
von den nach dieser Richtl inie getroffenen Festlegungen ab-
weichen.

. Einricbtungen mir freiheitsentziehender Unterbringung ver_
hindern durch ihre besondere bauliche Gestaltung das Ver-
lassen der Einrichtung ohne.eine Mithi l fe des Erziehers. Bei
der baul ichen und räumlichen Gestaltung ist in besonderer
Weise darauf zu achten, daß dje Beschrä-nkungen und Hin_
dernisse, die das Entweichen verhindern sol l ln, nicht die
wohnliche Atmosphäre der Einrichtung beeinträchtigen
bzw. diese als geschlossene Einrichtung k*ennzeichnen. Die
Abgeschlossenheit nach außen sol l  bei gleichzeit iger Gewäh_
rung normaler und die Beschränkung ausgleicirender Le_
bensbedingu ngen un d - bezi ehungen i n*ne rha-lb des gesch los_
senen Bereichs vorgenommen werclen.

3.2.8. Mitwirkung der Kinder/Jugendlichen

- 
In al len Einrichrungen sind Kinder und Jugencl l iche unrer

Berücksichtigung ihres Alters und Entwickl"ungsstandes an
Entscheidungen zu betei l igen, die unmittelbareäuswirkung
auf ihr persönl iches oder das Leben der Gruppe haben. Dies
gi l t  insbesondere für die Erstel lung und Fort ichreibung erner
Hausordnung, die planung und Gästalrung uon Fr.rzeir_ und
U-rlaubsregelungen sowie die Verwendun"g uon f inanziel len
Mitteln im Rahmen des durch pf legesarJvereinbarren Be-
treuungsaufuandes.
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. lc r l c  E in r ich tung sch l r f f t  l l t s r  i  lu l  i ( ) l l t l  i s ie r . l c  I \ I i t s I r . r rc l rc -
ru r r t l  l r , l i t r r  i r  kungs l re  u t i cn .  u r r . r  c inc .  N, l i r t r t s t in rn tun !  \  r r t l  Krn_
dt ' rn . ' Jugcr rd l i chr ' t r  in  gL 'e ig l )L . tc r .n  L l rn l l rn t  zu  c rnro ! l rc l r r .n .
Dic N' l i tgi icdcr rr icse' G'e nrr 'n *,c-r. t lc '  . ,on .rcn i , . ,  ,L, Li,r-
l rch tLrng  lcbcndL.n  K indr . rn  r rn t l  Jugcr r t l l i che  n  t lu r .ch  \ \ . lh l  t  r -
n t i t te l t .  Ar l rc i t sn 'e  i sc  un t i  Enrsche ic lungsr i iunrc  so lchdr  Grc_
Ir.r icn wer.t ic.n an dcn Er.f t trder.r.r issc,rr dci Einr. ichturrg unti  clcrr
\ \ ' i insclreu und \ iorstclIungen der.ckrrt  le[-rcnrlen Kindcr urrt l
Jugend l ichcn ausser ich tc t .

Entsche idungen,  d ie  n ich t  von  den N, l i tbc_s t i rn tnungsgre-
nrien odc'r '  c.cgen erer-er Auffassung ge troffen u,ert lcrr.  sind
den Kirrdeln uncl Jugendliche,r trairslrarent zu nlrclrL.r. l  r . l l id
für sie in verst i indl ichrl .  Fornt zu bc'snin(le n. Det. Kinr. lcr-
unci Jugendvertrelung stc-ht es frei.  in str i tr ige"n Fr.asc,n r jas
Landes.jurendamt anzurufen und von cl ie.sc.rr l  Bcralunt und
\ / ! . rm i t t lung  be i  Prob l r ,m lösunge n  e inzuho l r .  n .

L]nterlagen bzu,. 41r.n. cl ie die person des Kinrles,Ju-
eendlichen betreffen, sol len diesen _ entsprechend ihrer
Möglichkeit des Verstehens uncl Verarbeiterrs cl ieser _ zur
Einsichtnahnre offenstenen.

. i .- i .  Strukrur, Glieclerune. Gruppengröße. personaltredarf

Heinre sol len für Kinder und JugendlichL. vol l  Strukrur.
Raum und den in ihnen lebc.ni lc-n bzri . .  ar.bertenden pe-rsonen
her  r iberschaubar  se in .  In  der  Rege l  so l l te  e in  Haus n ich t
nrehr als 30 Plärze baben. Bei bestehenden arößeren Einrich_
tungen ist die überschaubarkeir clurch r.äunl l iche uncl organi_
satorische Dezentral isier.ung anzustreben. Durch Errichiung
von Außenwohngruppen und sonstigen betreuten \Ä/cthnfor-
men oder Kleinstheimen ist diesenr Aul iesen Rechnung zu
tragen.

. 
Die Einrichtunqen sind nach Gruppen zu strukrurieren,

die den Kindern und Jugendlictren dl!  notwendige Gelror._
genheit,  soziale Kontakte und Entwicklun_cshi l fen anbieren.
Diesem Ziel sol l  die Gruppen_eröße und _iurun.,n,.nr.,rung
entsprechen. Der alters_ und geschlechrsgemischten GruppJ
lsr der Vorzug zu geben_. rvenn das Erzi"ehungskonzept cler
Einrichtung nichr gesonderte Zielstel lungen aJsrveisr.

_ 
Fü.r dl i  Gruppen ist die Selbsrversorgung anzustr.eben. Die

Beschaffung und Verwentlung al l tägl lche"r Gebrauchs_ und
Versorgungsart ikel sol l ten die einzel-nen Gruppen selbsn,er._
antwort l ich regeln können. Dies gi l t  sou,ohl für die Innen_ als
auch für die Außengruppen.

Die Gruppenstärke sol l  nraximal zwölf Kinder und Ju_gendliche betragen. Sie r ichtet sich ansonste'nach den erzie-
herischen Bedürfnissen und <iem Alrer der KinJer und Ju-
gendlichen und den besoncleren Belangen der_ integrariven
Erziehung. Der personalschlüssel r ichär sich nach der je_
weils gült i_een Pflegesatzvereinbarung des Landes Sachsen_
Anhalt,  die Bestandtei l  dieser Richtl i -nien isr.

Die Gruppen sol len beständig sein. ein nichr unbedinsr
notwendiger Wechsel der Kinder/Jugen<Jl ichen r", l  l ; ;  ; ;-
ziehungskräfte und sontir ein Abbrulh uon siJ entu, ickeln-
den oder  bes tehenden Bez iehuneen.  s inc i  zu  ue .meic ten .

. 
Ft.di:  Erziehung uncl Therapie miissen je nach cler Arr

d.er Einrichrung genügencl personl ich unO iu.t i i . f-r  qual i f i_
zierte Mitarbeiter vorhanden sein. Mindert.n. är. i  der Be-
treuer einer famil ienergänzenden Gruppe, mindestens ein
Betreuer einer famil ienersetzenden Cruppe, sol len Fach-
kräfte sein. Soweir die Einrichtung f iber Erziehungshil fe hin-
ausgehend hei lpädagc.rgische Hil fen/Eingl iederungsh l l f  e an_
bietet, sind entsprechencl cjem vorhanderien Bedarf im Grup-
pendienst innerhalb cles personalschlüssels Fachkräfte mir
spezif ischen Kenntnissen einzusetzen (siehe hierzu auch
Nr .  3 .4 .  Abs .  3 ) .  So lchc  s inc l
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ir )  G ruppc n rrr i t  vorrvic gcnrl vr--rhalrensauff i i l l  igen Ki ndern :

aa)  He i lp r idagogcn.
trtr  )  Sozialpädagogclr ,

h )  Gruppen nr i t  beh inder ten  K indern :

aa) Heilpriclagoeen,
bh)  Sonderp i idaeogen l

c )  Gruppen nr i t  p f leeer ische nr  Auf ivand:

a l  )  Krankenschwestern , /K lankenpf l  eger .
bb)  He i le rz iehungspf leger .

Während r- ler betreuungsintensiven Zeit ntüssen 1e
Gruppe mindcstens ein Gnrppcnerzieher. in Grr-rppen nri t
l rr 'sonde rem erzieherischen oder pf l  e gerischen Bedarf sol len
zu'ei Grr.rpperrerzieher inr Dienst sein. ln betreuungsscl i l 'a-
chen Ze i ten .  r , r , ie  Nachts tunden oder  Ze i ten .  in  denen K in-
dc'r/Jugendliclre außcrhalb r- ler Gruppe sind oder bei Jucencl-
l i chen.  c l ie  u ,e i tgehenc l  se lhs t i ind is  leben.  knnn Rufbere i t -
schaft trz\ ' .  die Aulsicht einer Faclrkraft t iber nrehrele Grup-
pen ausreichend sc' in. Der Bcriarf an Nachttrerc-i tschaft ntuf3
irn Konzept uncl Kl ientel nrrchgelic 'scn \\ ,crden utrd sich
clararr ausrichten.

ln  der  Besonderhe i t  des  E inze l fa l les  kann f r i r  fami l iener -
setzende Gruppen (2. B. Kinderdörfer. Ptlegenester) r,on
diesen Vorschrif ten abgervichen rrerdcn. rvenn die Konzep-
t ior"r L' ine gemeinsame LeL-rensfonn zrr, ischen Erziehern und
Kindern vorsieht.

Für ,sruppenübersreifende Tätigkeiren kirnnen bei nach-
ge\\ ' iesenent Bedarf.  der sich aus der Konzeption der Ein-
r ichtung ableitet unci nachgev' iesener Beksuns. zusi i tzl ich
Frchkrä f te  im Ve lhä l tn is  I  :  30  (Psrcho log innen I  :  60)  e in -
gesetzt unci mittesonderen Aufgabcn be rraur rverden (Heil-
pridugolen. Psvcholo-sen. Sozialarbeiter. Loeopäden. Leh-
rer. Krankengvmnasten. Beschüfi isungstherapeuten ).

3 . -1 .  Persona l .  Wei te rb i ldung

Jede Einl ichtung stel l t  einen Personalplan auf. aus dem
die erforderl iche Anzahl der N{itarheiter. die von ihnen er-
\\ 'artete Ausbildung und ihr Einsatz innerhalb der Einrich-
tung sowie der tatsächl iche Stand der Mitarbeiter, deren
Quali f ikat ion. fachl icher und zeir l ichel Einsatz zu ersehen
lst.  Der Personalpldn und der Nachweis von Quali f ikat ion
und Weiterbi ldung der Mitarbeirer sind auf Verlangen der
Heimaufsicht vorzulegen. Auf eine nach pädagogischen
Maßstäben aussewogene Zahl von männlichen und weibl i-
chen Mitarbeitern im Erziehungsdienst isr hinzuwirken. Für
jeden Mitarbeiter einer Gruppe oder des gruppenübergrei-
fenden Dienstes mit pädagogischen Ar-rfgaben isr eine Perso-
nalakte zu führen. Näheres regeln die Bestimmungen zur Be-
tr iehserlaubnis ( Anlage ).

Jeder  Träger  e iner  E in r ich tung benennt  gegenüber  dem
Lanclesjugendatnt Sachsen-Anhah cinen veranlwort l ichen
pädagogischen Leiter. dessen Gesalntverantworrung auch
be i  der  Wahrnehmung u ,e i te rer  ,A .u fsahen.  w ic  z .  B .  Team-
lc i tung.  Geschäf ts f i . ih rung.  un t re r i ih r r  b le ih t .  Der  Lc i tc ' r  muf j
üher  ausre ichenc le  fach l i che  Qua l i f i l i l t i on  (soz ia lp i idagog i -
scher/psvchologischer Hochschul- bzrv. Fachschulabschluß).
crne Berufserfahrung von mrndestcns drei Jahren in der Heim-
srziehune. vertüsen und eine der päcl;rgogischen Zielsetzung
dcr  E in r ich tung en tsprechendc soz ia le  Re i fe  und Bef i ih igung
lresitzen. Nachweise berufl icher Abschlüsse und Ti i t igkeiten
: rn t l  dc r  Hc imaufs ich t  vorzu lesen.  ln  E in r ich tunEen.  u rc
auch auf3erhalb cler Juse ndhil fc lregcndc Aufgahen wahr-
nehmen.  g i l t  d ies  fü r  c len  enrsp lechenden Bere ichs le i te r .

Nr . . t9 i l99 l

A Is  Fachkr i i f t c  gc l ten  s taa t l i ch  aucrk tn r : tc  Erz rchcr ' .  So-
z ia lp r ida to ten ,  Soz ia la rbe i te r ,  Hc- i lpädagoren.  l l c i l c rz ie -
hunnsptlecer. Krlnkenpflerrer. Psycholoecn. Sonricrschul-
pädagogen. Psvchotherapeuren. Jugendpsvchiarer ' .  l rsvcha-
gogen. Pi idiater oder Personen mit versleichbaren .{t 'schlr is-
sen. soweit diese sozialpädagogische Austr i l t lungsschl 'er-
punk te  be inha l ten .  N4 i ta r t re i te r .  d ie  t iber  bcru f l i che  Er lah-
rungen in der Heinrerziehung über eine Iüngere Zcit .  ver-
bunden nri t  denr Nachrveis sozialpädagogischer \ \ 'ei tcl tr i l -
dung verfr iqen. können bei Bestät igung durch dic I ' lc inrauf-
s ich t  a ls  Fachkrä f te  im S inne d ieser  R ich t l in ien  anerkannr
werden. Praktikanten ersetzen keine Fachkr: i f te und sol len
nur zu Tätigkeiten herangezosen werden. die ihrenr Ausbil-
dungsstand entsprechen. Mitarbeiter im Gruppendienst, die
nicht als Fachkräfte gelten, sol len über pädagogische Grund-
kenntnisse und c. ine entsprechende Weiterbi ldung verfüsen.
Sie sol len nur in lretreuunqsschwachen Zeiten al lein den
Gruppend iens t  versehen.

Sonstige Mitarbeiter der Einrichtung (Wirtschafr. Yeru'al-
tuns) sol len an*gemL'sse n i iber t l ie päclaloeische Artreit  infor-
nriert und soweit dies nrögl ich und -qeeignet in drese einbezo-
gen u,erden.

Leitungssti l  und Zusarnmenarbeit sol len den Erziehungs-
zielen der Einrichrung entsprechen. Mitarbeiter sind in ihrer
Tätigkeit fachl ich zu begleiten. ihre ausreichentle Ft 'rr t-  und
Weiterbi ldung ist anzureqen und durch dafür ansemessene
Diensthefreiuns zu ermöslichen. Regelmäßige Mitarbeiter-
besprechungen sol len den Informationsausrausch. ausrei-
chende Belehrungen über -eeltende Bestimmungen und die
faclr l iche Zusammenarbeit in der Einriclrtung untersrützen.
Fachli teratur sol l  in ausreichendem Umfang in der Einrich-
tung zur Verfugung stehen. Mitarbeiter sind verpfl ichtet.
sich berufl ich foruubilden.

Die Zusanrmenarbeit zwischen pädaeogischen und thera-
peutischen Fachkräften ist sicherzustel len und konzeptionel l
nachzuu,eisen.

Der Träger der Einrichtung ermöglicht eine angemessene
Heimberatung, Teambesprechungen und bei nachweisba-
rern Bedarf externe Supervision.

Die Mitarbeiter sind darauf hinzuu,eisen, daß ihre Verhal-
tensweisen sowie ihre mündlichen und schrif t l ichen Auße-
rungen bezüglich der Kinder und Jugendlichen aus pädagogi-
schen Gründen einer weitgehenden Transparenz unterl iegen
und diesen zur Kenntnis gegeben werden können.

3.5. Bau, Ausstattung, Raumbedarf

Die Wahl des Standorres r ichtet sich nach Art und Auf-
gabe der Einrichtung. Abgelegene Standorte sind zu vermei-
den. Dabei sind der re-eionale Bedarf an plätzen und Krite-
r ien. wie Schul-.  Berufsausbildungs- und Arbeirsmöglichkei-
ten. Verkehrsla-ee. kulturel le Angebote, zu beachten.

Das materiel le Niveau der Gesamtausstatrung und die
re iuml iche  Gesta l tuns  so l len  fü r  d ie  au fzunehmenden K inder
und Jusend l ichen h ins ichr l i ch  ih rer  b isher isen  Lebenser fah-
rungen keine Überfremdune treding.n ,ni sich an clem zu-
künf t ig  fü r  s ie  e r re ichbaren N iveau or ien t ie ren .  S ie  so l len
clen natürl ichen, in der al lgemeinen und spezif ischen Enr-
w ick lung begründeten .  Bedür fn issen der  K inder  und Ju-
gendlichen entsprechen.

F i i r  lede  Gruppe so l l  e in  in  s ich  gesch lossener  Wohnbe-
reich zur Verfügung stehen. Es sol len fur jede Gruppe vor-
handen se in :

I U l  l
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ein ir is zu,ei Wohn-./Gruppcnraunrc.

e ine  Küche (so fe l r r  in  de l  E in l i ch t r . rng  c ine  zent la le  Kü-
che vorhanden is l .  ee 'n i ig t  e ine  k le ine  K i i che  zur  Se lbs t -
versorgung).

ein Mitarbeiterzinrnrer lrzw. Bcreitschaftszintrnel,

San i tä re  An lasen.  insbesondere  To i le t ten ,  Waschbek-
ken.  Badewannen oder  Duschen und Fußwaschbecken in
ausre ichender  Anzah l  und dem je rve i l igen  A l te l  der  K in -
deriJugendlichen angcpaßt. die eine incl ividuel le. abge-
sonderte Nutzung ernrögl ichen (sanitäre Anlagen für
Mitarbeiter und Kinder/Jugendliche sind räun.r l ich zu
trennen, ebenso für männliche und weil .r l iche Kinder/Ju-
gendliche vom schul.pf l icht igen Alter an Waschräuute
und Toiletten).

e) Garderobe mit Schuhputzecke.

{) Abstellraum,

g) Putzmittelraum mit verschließtrarem Fach für Chemieka-
lien,

h) Mehrbettzimnrer für zwei bis drei Kinder/Jugendliche
bzu'. Einzelzimmer: mindestens b m: pro Kindilugendli-
cher bei einem Mehrbettzimmer bzw. mindestens 8 m:
bei einem Einzelzimmer jeweils n.rit der Mögliclrkeit zur
individuellen Ausgestaltung/Abgrcnzung; je Kind/Ju-
gendlichen mindestens ein Schrank; bei Schulkindern ein
Arbeitsplatz;

i) Wasch-, Trocken- und Bügelmöglichkeit.

Bei der Ausgestaltung der Gruppenräume ist den Bedürf-
nissen der Gruppe nach eigener Gestaltung Rechnung zu tra-
gen.

Farbgestaltung der Fußböden, Decken und des Mobil iars
sollen in enger Beziehung zur Raumgestaltung stehen. Pflan-
zen, Textilien, Spiel- und Beschäftigungsrnaterial sind bei
der Raumgestaltung einzusetzen. Nach Möglichkeit sind
Möbel aus natürlichem Material zu verwenden.

Zusätzlich sollten für die sesamte Einrichtung je nach
Größe und Bedarf folgende Räume vorgesehen werden:

a) Räume für Leitung und Verwaltuns,

b) Besprechungszimmer für Mitarbeiter,
c) Küche mit Vorratsräumen,

d) Abstellraum für l jahrräder, Sport-, Spielgeräte.
e) Waschküche, Trc -Kenraum. Bügel- und Nähzimmer,
f) ein Il sucherzi'r, . i ' .  mit Übernachtungsmöglichkeit.
g) t,r'. i- :rnkenzil, r."'r. eventuell Therapie- und Arztzimmer.

h) R:;uirre für Frer :eitaktivitäten (Klubräume, Werkräunre
usr.. ) in ausreichender Zahl, soweit diese nicht im kom-
munalen Umfeld nutzbar sind.

Die Einrichtung muß über ausreichendes Freigelände für
Spiel und Sport verfügen oder entsprechende Anlagen in der'
Nähe benutzen dürfen. Das Gelände ist dem Alter. den Be-
dürfnissen sowie den Fähigkeiten der Kinder/Jugendlichen
entsprechend zu gestalten bzw. auszuwählen.

Das Spiel- und Beschäftigungsmaterial sollte die Phantasie
der Kinder anregen und sie zur Nutzung auffordern. Es soll
von Konstruktion und Aufbau her altersgerecht sein und
selbständig ohne ständige Anleitung und Aufsichr genurzr
werden können. Es muß haltbar, unfallsicher, pflegeleicht.
ungift ig und farbecht sein. Zur Grundausstattung gehören
Materialien zum Werken, Bauen, Konstruieren, zum kreati-
ven Gestalten, zum Rollenspiel, zur rhythmischen Betäti-
gung, Musikinstrumente, Sachbücher, Lexica, Kinder- und
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Jugend l i lgp l l rL .  G lo l rus .  Der rk -  und Gcsch ick l i c l rkc i tssn ie lc
in  ausre ichender .  l r {enge.  Nat t i r . l i cher r  A4atc r . ra l i c r r  rs t  r l c r
\ /o l rang zu  geben.

3 .6 .  Hve ien ischr .  und gesundhe i t l i che  Fordenrnscn

Die  E in r ichrunsen sorgen fü r '  d ie  Gesra l rung e ines  1-agcs-
ab lau fes .  der  den gesundhe i t l i chc 'n  und a l rc rsspcz i f i schcr r
Bedürlnissen r on Kindcr.n und Jurlr 'ndl ichcn Rcchnung
trägt.

Die Anleitung zur Körperpflege und dic Er.rr i ihrLurg hur
nach den neueren u,issenschaft l ichen Erkenntnissen zu cr. l i r l -
gen. Die Ernährung ist vol lu,ert ig und abu'echslungsrciclr zu
gestalten und hat der jeweil igen Ahersstufe sou,ie individucl-
len  Bedür fn issen (2 .  B .  D iä r ,  Redukr ionskos t )  zu  enrspre-
chen. Der im loraus erstel l te Speisefi lan ist zwölf Wochcrr
aufzubervahren.

Lebensmittel sind hygienisch und einwandfrei zu behan-
deln und aufzubeu,ahren. Das Lebensnti t tel- und Bedarfsge-
gens tändeseseu i .  d .  F .  vom 8 .  7 .  1993 (BGBI .  I  S .  I  169) .  ge-
ändert durch Art.  18 des EWR-Ausführungsgesetzes vont
2'7. 4. 1993 (BGBI, I  S. 1169), und die hierzu ergangcncn
Vorschrif ten geeebenenfal ls für Großküchen sind zu beach-
ten .

Al le Abfäl le sind hygienisch einwandfrei zu beseir igen urrd
umweltgerechr zu entsorgen. die Umgetrung der Einrichrung
ist ebenfal ls frei von Abfäl len zu halten.

Es ist dafür Sorge getragen, daß Kinder und Jugendliche
der Jahreszeir entsprechend bekleider sind.

Die ärztliche und zahnärztliche Versorgung ist sicherzu-
stel len. Die für die Einrichtung tät ieen Arzre (Heimarzt.
Amtsarzt; sol len die Heimleitung in al len gesundheit l ichen
Fragen beraten und die für eine gesunde Entwicklung der
juneen Menschen notwendigen Maßnahmen empfehlen.

Die Heirnleitung har dafür zu sorgen, daß jedes Kind/Ju-
gendlicher mindestens einrnal im Jahr ärzt l ich und zahnärzr-
l ich untersuchr wird. daß regelnräßige Gewichts- und Wachs-
tumskontrol len erfolgen und fal ls erforderl ich, Wiederho-
Iungen von Spezialuntersuchungen durchgeführt werden.

Bei Kindern sind die Untersuchungen zur Früherkennung
von Krankheiten nach $ 181 der Reichsversichemngsord-
nung in der im BGBI. I I I  Gl iederungsnr. 820-l veröffentl ich-
ten Fassung. zuletzt geänderr durch Arr. 6 Abs. 92 des Eisen-
bahnneuordnungsgesctzes vom 27. lZ. 1993 (BGBl. I
S .  2378) .  und we i te re  nach $$  2 l  .22 .26  c les  Fünf ten  Buches
Sozialgesctzbuch Gesetzl iche Krankenversicherung vonr
20. 12. 1988 (BGBI. I5.2477). zulerzt geänderr durch An. 6
Abs. 101 des Eisenbahnneuordnungsgeserzes vom Zi. 12.
1993 (BGBl .  I  S  2378) ,  angebotene zu  veran lassen.

Arzt lresuche sind unter Angabe des Anlasses in den Erzic-
hungsakten iestzuhalren. ebenso die Verordnung von Medi-
kanrenten  und H i l f smi r rc ln .  D ie  Unrer lagen s in<J  a ls  Gesund-
he i tsber ichr  gesondcr l  au lzubewahren.

Durch geeignere MalJnahnren isr sicherzustel len. daß Kör-
per- und Sinnesbehinderungen und andere Schädigungen
rechtzeit ig erkannt werden. Die Personensorgeberechtigten
sind zu informieren. Der $ 124 BSHG isr zu beachten.

He imle i te r  und Erz ieher  müssen Kenntn isse  in  Ers tc r
Hil fe nachweisen.

In jeder Einrichtung isr ein Sanitätskasten vorhanden. des-
sen Bestand mindeslens vierrel iährl ich <iurch einen von der
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Heimle i tung bcauf t rag ten  Verantu ,or t l i chcn  zu  prü fen  is r .
D ie  E in r ich tungcn.  d ie  aus  n tehreren  H i iusern  l res tehen.  r ,e r_
fucen in  jedc .nr  Haus t i t re  r  e inen San i r i i r skas ten  (ab  15  K in^
dern urrd Jtrgendlichen i i tre.r zwei bzu,. rrrehr- Kästen). NIedi_
kanrente  und Chemieka l ien  s ind  gesonder t  un ter  Versch luß
zu ha l te t r .  D ie  nach ürz t l i cher  Vcrordnung ausgeeebenen
I\, ledikanrente sind in einern Arzneiausglbebuch nacnzuu,ei_
sen.  Dabe i  s ind  Ar t  und Menge der  verabre ich ten  Med ika-
mente  ur rd  der  N lnre  des  Pat ien ten  au fzLr führen .  Das  Buch
is t  denr  t rehande lnden Arz l  vorzu lesen.  D ie  ind iv idue l le  E in -
nahnte der N{edikamente drrrch das Kincl/Jugendlichen isr
vom E lz ieher  zu  kont ro l l ie ren .

Folgende Regelun-qen des Br.rndes-seuchengesetzes i .  d. F.
vom 18. 12. 1979 (BGBI. I  S. 2262). zuletzt geändert durch
Art. 6 Atrs. 2-l  des Eisenbahnneuordnunqsgesetzes vom
27 .  12 .  1993 (BCBl .  I  S .  2378) .  s inc t  zu  beachren:

a) Die pädagoeischen und pflegerischen Mitarbeiter müssen
mit Anzeichen ü[ 'rsy11xgb3rer Krankheiten verrraut sein.
Auf cventuel l  ansteckende Hauterkrankungen und Un-
geziefer ist zu achten. Bei Krankheitsverdacht ist unver-
zügl ich der Arzt zr,r konsult ieren.

b) Tri t t  in einer Einrichtung eine meldepfl icht ige überrrag-
trare Krankheit auf. mr.rß entsprechend dern g 3 des Bun_
des-Seuchengeserzes die Leitung das zustäncl ige Gesund_
heitsamt verständigen. Im übrigen solten cl ie Leirer der
Einrichtungen vertrauensvol l  rnit  dem zuständi-gen Ge_
sundheitsamt zusammenwirken. unr eventuel le Gefahren
für die Gesundheit der Betreuren begegnen zu können.

c) Wer ( in einer Großküche) mit der Zubereitung oder \rer_
tei lung von Speisen oder Getränken befaßt ist.  muß sich
den vorgeschriebenen Untersuchungen unterziehen. Auf
$ 17 und $ l8 des Bundes-seuchensesetzes wird venvie_
sen.

d) Werden Tiere in der Einrichtung gehalren. ist eine lau-
fende t ierärzt l iche überu achuno und Unbedenkl ich_
keitsbestärigun g notwendig.

3.7. Maßnahmen zur Sicherung vor Unfäl len/Bränden; be_
sondere Vorkommnisse

Zum Schutz vor Unfäl len sind durch den Träger der Ein_
richtung entsprechend den einzelnen Altersstufen ausrei-
chende Sicherungsmaßnahmen im Heim und auf dem Heim-
gelände zu tretTen. Eine laufende Uberwachung hat durch
Personal und Träger zu erfolgen. Insbesondere sind Schutz_
vorrichtungen an Fenstern und Treppengeländern el. lrspre-
chend dem Alter der Kinder..gute Beleuchtung bei Treppe n_
aufgängen, Sicherungen bei öfen und Heizkörpern. elektr i-
schen Anlagen. Gasheizungen, Heißs,asserstel ien. Senkgru_
ben, Teichen, Werkstätten u. a. Gefahrenstel len notwendis.
Glastei le an Türen sind unfal lsicher auszuführen. Auf die
Einhaltung al ler Unfal lverhürungsvorschrif ten isr zu achren.

Der Träger prüft das Vorhandensein einer Kranken-.
Haftpt l icht- und Unfal lversicherung für Kinder uncl Jugend-
l iche. Soweir diese Versicherungen nicht durch die einwei_
senden Behörden oder die Personensorgeberechtigten abge_
schlossen sind, hat er durch Vereinbarung mir dem einwei-
senden Jugendamt sicherzustel len, daß im Krankheits_ bzu,.
Schadensfal l  eine übernahme eventuel l  anfal lender Kostcn
gewährleistet ist.

Für die regelmäll ige Uberprüfung der Brandsch urzanla_
gen durch die zuständige Brandschutzinspektion isr Sorge zu
t ragen.  Jcde E inr ich tung ver füe t  über  e inen A larn t - /Evaku-
ie rungsp lan ,  der  gur  s ich tbar  anzubr ingen is t .  Der  P lan  is t

dem Personal ve rtraut und $,ird clcn KintL.rrr rrrrr l  . l rrgcntl l i -
chen ( je  nach AI te r  und Entu , ick lungss tand)  i r r  r  c rc lnur l3 r tc r r
Zeitabsti lnden (nt indestens zu,eimal j : ihr l ich) lr l5lrroclrcrr
r tnd  geqebenenfa l l s  durch  übungen vcranschur r l i c l r r .

Notausqänge und Feuerlöschgeri i te ntüsst rr r : t 'kcrrrrzcicl t-
ne t  und jederze i t  zugäng l ich  se in - .  Das  pers r . ru l l l s r  r r r , l cn  ( i c -
braucl i  von Feuerlöschgeräten einzuu,eiscn.

Der iraul iche Zustand der Einrichtunc wird r lrrr e h t lcn l  r . l i -
-qer laufend überu,acht. Ist der Tri iser nichr L_rrcrrrurrrcr t lcs
Gebäudes. so ist im Ir, l iet- oder N-utzungsvcrr i . l !  ci l r( leul ig
festzulegen, wer zur laufenden Instandlralrurrr icrpl l ichtcr
is r .  Bau l iche  Schäden.  t i ie  zu  e iner  Gefähr .dun* r , ( )n  ( . i csun( l -
heit  oder Leben führen können, sind unverzü-qlrch zu bchc-
ben.

Besondere Vorkomnrnisse (2. B. Enrweichunrcrr von Kin-
dern und Jugendlichen von länser als eine \\ 'oehc. schrvcre
Krankheit.  Unfal l iTod) sind clurch den Leirer. t lcr Einrich-
tung unverzügl ich den Erziehungsberechrigren. t lc.nr 'Landes-
jugendamt und dem ört l ich zuständigen Jugenditnrr t)zw. det
Entsendestel le mitzutei len. Beim Auftreten von lnfektions-
krankheiten ist gemäß dieser Richtl inien zu vcrf lhren und
zusätzl ich das zuständige Gesundheitsamt zu lrc,nachrichrr-
-qen.

3.8. Wirrschaftsführung

Der Betrieb eines Heimes muß rvirtschafrl ich st.r gesicherl
sein. daß das Wohl der aufgenommenen Kinder undJugend-
lichen entsprechend den im Land Sachsen-Anhalt seltenden
Besrimmungen gewährleistet ist.

Es ist ein jährlicher WirtschafrsDlan aufzustellen. In die-
sem sincl die notwendigen Aufwendunqen zunt Betrieb der
Einrichtung sowie die Form der Finanzieruns dieser festzu-
halten. Bei nichtkostendeckender Auslasruie sind andere
Einnahmen aut2uführen. Bei Ausfall von Ein"nahmen isr sl-
cherzustellen, daß der Betrieb der Einrichtung auf andere
Weise mindestens drei Monate aufrechterha-iten werden
kann.

Einnahmen und Ausgaben sind nach Grundsärzen erner
geordneten Wirtschafrsführung belegbar festzuhahen. Der
Träger der Einrichtung läßt einmal iährlich durch eine sach-
kundige Person (2. B. Wirtschaftsprüfer) einc Rechnunss-
prüfung vornehmen. Das Landesjug.naurnr Sachsen-Anhält
kann in das Ergebnis der prüfung Einsicht nehmen.

Die Einrichtung bzw. der Träger meldet wirtschaftl iche
Schu'ierigkeiten. die den BesranJder Einrichtung oder die
Versorgung der Kinder und Jugendlichen gefährden, unver-
züglich dem Landesjugendamr Sachsen-Anhalt (Heimauf-
s icht) .

3.9. Heimaufsicht

Die Heimaufsicht im Land Sachsen-Anhalt wird durch das
Landesjugendamr Sachsen-Anhalt wahrsenommen ($ 25 des
Gesetzes zur Ausführung des Kinder- und Jugendhilfegeser-
zes,  AG KJHG. vom 26.  I  1991,  cVBl .  LSÄ S.  297iowie
$  85  Abs .2  N rn .6  und  7  KJHG) .

Die Heimaufsicht des Landesiugendamtes Sachsen_Anhalt
berät die Träger der Einrichtunän während der planuns
und Betriebsführung. Sie bietet dän Träsern der Einrichtunl
gen auch im übrigen fachliche Beratung än, dazu gehören die
Vermittlung von Anregungen und Erfahrungen aus Theorie
und Praxis sozialpädagogischer Arbcit sowii die Anregung
des Erfahrungsaustausches der Einrichtunqen unrerernan-
der .
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Die Heintaufsicht cles Lanclcsjurcrtr-iurnle s Sachst n_,A.n_
halt ist f i ir u,eiIere nachfol-{endc. .A,ul{a[rr..n zusti. incli!]:
a  )  Er te i lune e iner  Er laubnis zunt  Bcrr ieb e iner  Einr- ic l r t r . rng.

Rücknahme, Einschriinkung otlcr \\/ iderruf cliestr (S j-r
Ai rs .  I  und 2,  $ l t i  a  Abs.  I  und I  K. f  HG).

b) ortl iche Prüfungen von Einrichrungen ($ 46 KJHG) nach
Maßgabe der  Besr inrnrungen des KJHG. des AG KJHG
und dieser  Richr l in ien,  u,obei  es Aufgabe der  Heintauf_
sicht ist, zu prüfen, ob der Bctrieir einer Einrichruns u,irt_
schaftl ich. organisatorisch und per.sonell gesichert isr. Sie
erstreckt sich auch darauf, ob die Unrerbrinsuns und Be_
treuung eines jeden Kindes/Jugendlichen den pädagogi-
schen Anforderungen und danrit seinenr Wohl entsnricht.
Bei  Einr ichtungen nach dem BSHG gi l t  nur  Satz L

c) Beteil igung an der Heimaufsichr nach BSHG.
d) Entgegennahme von Meldunsen (S ,17 Abs. 1 und 2

KJHG),

e) Prüfung der Eignung von Mitarbeirern der Einrichtune
und Untersagung bzw. Einschränkung von deren Tätig-_
keiten (S 48 KJHG).

Die Heimaufsicht des Landesjugendamtes Sachsen_An_
halt nimmt ihre Verpfl ichtungen durch Einholen und prü-
fung zweckdienlicher Informationen entsprechend g .17
KJHG und dieser Richtl inien und mindestens einrnal iährli_
che Überprüfungen der Einrichtungen wahr. An ihnen isr
der Träger der Einrichtung und das örtlich zuständiee Ju_
gendamt sowie der Leiter der Einrichtung zu bereil igen. Das
Ergebnis der überprüfungen ist mir den an Oer üUefortitung
Beteiligten zu besprechen und zu dokumentieren. Der Ein-
rightung und dem Träger ist das Ergebnis der überprüfung
rchriftlich auszuhändigen. Dabei har das Landesjugendami
den Träger gegebenänfalls auf Mängel, die das Wohl der
Kinder und Jugendlichen beeinträchtigen oder gefährden,
hinzuweisen und auf deren Beseirigung hinzuwirken. An_
haltspunkte für das Vorliegen eines Mangels sind Abwei_
chungen von den Bestimmungen des KjHG und dieser
Richtlinien. Vor weitergehenden Maßnahmen soll das Lan_
desjugendamt in einem ausführlichen Gespräcr serne Be_'
denken mit dem Träger der Einrichtung und deren Leitung
erörtern und dabei auch die Unterschiedlichkeit begründbai
rer pädagogischer Auffassungen berücksichtigen.

Zu den Aufgaben der Heimaufsicht gehören,
a) das Aussprechen von Anregungen und Vorschlägen ohne

verpflichtenden Charakter,
b) das Aussprechen von Empfehlungen, die bei Nichtbefol_

gung einer schrift l ichen Erklärung des Trägers bedürfen.
c) das Erteilen von Auflagen, die die Verpflichtuns zur Fol_

geleisrung (entsprechend gelrenden ge;etzliche; Bestim_
mungen) enthalten,

d) die Untersagung des Betreibens der Einrichtunp vorüber_
gehend oder auf Dauer.

Empfehlungen, Auflagen und Unrersagungen bedürfen
der Schriftform unter Angabe geltender gesetzlicher Bestim_
mung.en und gegebenenfalls cier Festsetzung von Terminen.
Die Uberprüfungen können, soweir begründbar erforder_
lich, unangemeldet erfolgen.

4. Tegecbeimgruppen

4.1 .  A l lgemeines

In Tagesheimgruppen sol l  die Entwicklung von Krndern
oder Jugendlichen durch soziales Lernen in dJr Gruppe, tse,

t814
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g lc r tu r rg  dc l  schu l i schr .n  F i j r r i r .n rng .  H i l t c r r  l i i t .  c inc r r  re l i . .
s t l iud igcr .  d ic -  Rc ' i f .ng  u 'd  B i rdung f t i r c ie  rncrc r r  Uu. r ! r r r r {  r . r r
Freizeit  unlersrr, i tzr u'r, i  trabei greichzeit ie crer. Vcrlrrci l '  t rcr
K inder /Jucend l ichen in t  E l rc r .nhar rs  cc -s i . .hc r . r  rv r . r t l c r r  l l c r
Tartc'sheirngrul)pr 'n konl l  l  cj  e r E l te. r. l r  ar[rc. i t  e i  nc lrcsrrr r r lc r r
Bedeutung zu .  Erz ic -hu  ngsc lc ' f i z i t c .  hüus l  i chc  Konf l  i k r  I r r l cn .
Ulrerforderungssituationen srru, ic Gefähr-clungen s() l lcn
durclr die. qenreinsanre Artreit  nri t  Kinde rn/J ugencl l ichc rr rrrr. l
E l re rn  i rese i t ig t  o t le r  ausge c l i c l ren  rver .dcn .

.1 .1 .  S tandor t ;  Organ isa t ions form;  F inanz ie runr

Die Taeesgnrppe sol l  nach N,tögl ichkeit verkchrstunsrir
fü r  K inder  und E l te rn  zu  er re ichen se in .  So l l t c  c in  Fah l t l i cnsr
wegen der eegebenen Lage unvenreicltrar sein. so str l l  r i ic
tagl iclre Fahrzeit insqesantt nicht mehr als eine Stuncjc trctru-
gen. Die Tagesgruppe kann als eigensri indige Eirtr ichrun::
oder inr Verbund mit Beraruncsstel len. Heimin oder 

- l- lqcs-

einrichtungen für Kinder irerr ieben u,erden. Die Finlnzicr
rung erfolgr über kosrendeckende pflegesätze.

. i .  3. Päda_qogische Anforderunqen

Neben Freizeitangeboren. schul ischer Förderune, unrl  Bc-
gleitung des Gruppenprozesses sol len hei lpädagogischc
Ubungsbehandlungen, soziale Gruppenarbeit.  iel fenclc Gc-
spräche und Einf lußnahme auf das soziale Umfeld des Kin-
des/Jugendlichen den Inhalr der Arbeit bi lden. Dazu isr ce-
plantes und kontrol l iertes Arbeiten erforderl ich.

4..1. Elternarbeir

Durch regelmäßige Information der Eltern über die Enr-
wicklung ihres Kindes. seine Situation in der Gruppe. El_
ternhaus und Schule. seine besonderen Schu,ierigkeiten.
Neigungen und Begabungen sol len die Eltern in die Lagc
versetzt u,erden. die Situarion und Besonderheiten ihres Kin-
des aufzunehmen und zu verstehen.

Durch Gespräche, Besuche. durch Einbeziehr.rng in Akri_
vitäten der Gruppe (Freizeiten. Feste) sol l  der Ko-nrakr der
Eltern zur Gruppe gesrärkr und erzieherisches Handeln f i i r
al le Betei l igten erlebbar -eemacht werden. Besleitende Bera_
tung der Eltern in Erziehungsfragen und aktluel le Inrerven-
t ionen mit dem Ziel von Veränderunsen im häusl ichen Er-
ziehungsmil ieu können untersrützt wirden durch speziel le
Trainings- und übungskurse für Eltern. Bei Bedari sol len
andere beratende und therapeutisch ausgerichtete Hil fen
(Beratungsdienste. medizinische Dienste u. a.) einbezogen
bzw. vermittelt  werden.

4.5. Gruppenbild

Die Gruppenstärke sol l  mindestens sechs. höchstens zu,öl l '
Kinder/Jugendliche betragen. Auf ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen Alter und Geschlecht sowie auf die Vernrei-
dung einer Häufung gleichart iger Erziehungsproblenre ist
nach Möglichkeit zu achren. Besonderen Schwierigkeiten.
die durch die Gruppenarbeir nichr ausreichend aufgearbeirc-r
werden können. sol l  clurch eine inrensiv-pädagogische Ein.
zelbetreuung begegnet werden,

4.6. Betreuungszeiten

Die Kinder und Jugendlichen werden in cler Regel von
montags bis samstags betreut, Die Betreuunsszeit sol l  e r-
möglichen, daß Kinder auch vor Schulbel inn i-n die Einrictr-
tung kommen können und bej besond-erem Bedart auclr
sonn- und feiertags einc Belreuung ermöglichr wird. Dru
Einrichtung sol l  mindestens an Z2(l Tagen im Jahr geöffner



sein. Eine Urlaubszcir von zs.t- i  l r is drci \ \ ' r .rchcn inr Jahr sol l
sich nach dcnr gesc-bencn I lerrcuurrgsbeciarf r ichlen urrci nri l
c ien  Fanr i l ien  der  bc t reu ten  K inder / . lug t 'nd l i chen bzu, .  n r i r
d e n z u s t ä n el i g e n .l r.r ge n d ii nt t c rn ir lr gc s t i nr n.l t \\'e rcl L, n .

-1 .7 .  Persone l le  Besetzung

In der Tagesqrtrppe sol len e l t lspl.r 'chencl ihrer Gröl. le zu,ei
b is  d re i  soz ia lpädago l ische Fachkrä f te  tä t ig  se in .  r ,on  denen
nach Mög l ichke i t  tn rndes tens  c ine  Fachkra f t  e ine  he i lp i i c i_
agog ische Zusatzausb i ldun l l  bes i rz t .  Be i  nacheewiese i re rn
besondererr pridagogischen Bedarf können zusi i tzl iche
Kräfte erforderl ich sein. Die Leitung der Tagessruppre sol l
einer Fachkraft mit sozial l-rät lagogischc-r AusbilrJung uncl Be-
rufserfahrung übertragen rr,erden.

1 .8 .  Bau,  Auss ta t tung.  Raunrbedar f

Benötigt werden ein gr.ofJer Gruppenraunr. der ausrei-
chend P la tz  fü r  d ic  Gesunr r r ruppe t r ie re t .  z rve i  k le inere
Gruppenri ir"rme für Einzelbeschi i f t i_gunrren und Kleinerup_
penarbe i t .  e in  D ic -nsrz in rmer .  e ine  Küche.  San i tä r räur t re  n i i t
nr indestens eirrer Dusclrgelc-genhelt,  c ' ine Werkstatt f i . i r  l r l -
tersgerechte Beschäfr igungen. Jetles Gruppenmitgl ied sol l
e inen e igenen Arber rsp la rz  und d ic  N lö_q l i chke i t  zunr  Ver ._
*,ahren persönl icher Dinge besirzen.

5. Betreutes ld'ohnen

-i.1. Al lgemeir.res

Betreutes Wohnen ist eine Form der Hil fe zr.rr Erziehuns.
die außerlralb von Einrichtunsen in \ \ /ohnungen ft ir  einzelnc
oder mehrere Jugendliche,, junge \/ol l jährige durch Tri iger
ambulanter und/oder stat ionärer Formen cler Erziehungs-
hi l fe oder Jusendiinrter seleistet wird. Das Mindestalter f-ür
cl ie Beanspruchung dieser Hil fe isr das I 'ol lendete 16. Le-
bensjahr. Betreures Wolrnen schl ießr sich in der Resel an
Hein.rerziehung oder inrensive sozialpl iclagogische Einielbe-
treuung an. Sie hat das Ziel,  bei vorhandenen, aber begrenz-
ten. Fähigkeiren zur eigenständigen Lebensführung Jugend_
liche/junge Voll jährige zur Selbständigkeit bei der Regilune
ihrer persönl ichen Angelegenheiten und Verantwort l ichkeit
für ihr Leben zu führen. Die Gesamrverantwortung für diese
Hil fe. den Hil feplan. dessen Fortschreibung und die entste-
henden Kosten  unrer  Berücks ich t igung des  g  9 l  Abs .  I  und 3 .
$$ 92 und 93 KJHG trägt das zuständige. die Leistung bewil-
I igende,  Jugendamt .  D ie  Nutzung e iner  ber reuren Wohn_
form setzt.  soweit Jugendliche betreut werden, entsprechend
$ .18 a KJHG eine Erlaubnis zum Betr ieb nach $ .15 KJHG
voraus.

Wohnungen.  in  denen Jueend l iche  ber reur  leben.  s ind
vom Träger der Hil fe der Heimaufsichr unverzügl ich unter
Angabe von Namen und Anschr i f r  der  Bet reu ten  zu  melden.
ln einent mit dcnt Jugendlichen bzu,. seinem gesetzl ichen
Vertreter und dem 

'fr i iger 
der Hii fe verernbartcn Betreu-

ungsvertt 'ag wircl festgeletr.  daß cl ie Heimaufsicht des Lan-
t lesju-eendanrres enrsprechend $ 16 Abs. I  KJHCi die Woh-
nunq des  Bc t reu ten  hre l re te  n  kanr r .  D ie  Bet reuung er fb le t
clLrrch püdaeogischc Fachkräfie in eincnt zeit l ichen Umfans.
dcr cicrn Entrvicklungsstand und de n Erfor<jcrnissen des Ju_
gcnd l ichen i jungen \ /o l l j r ih r igen Rechnung r r : {g r  un( l  durch
den I { i l fep lan  fes tge le l t  w i rd .

Der  He imaufs ichr  i s r  l t ) rn  Trüse! -  dcr  H i l t c  e ine  hauptver_
ant rvo l t l i c l re  Pcrson l i i l  c l i c  Ma l jnahnr t -  z r r  [ rcnenne.n .  Dabc i
tv i rd  in  der  Rcge l  c in  zc i t l i che ;  Aunvan< l  von  s icben Bet reu-
tungss tunc len  wuchent l i ch  tesrae  lcq t .  cc" r .  en tspr€chenc l  c lc r

i \ l i l l .  LSA  N r .  . 19 ,  l gqJ

Fcrrt5chy. '11)t, tg dr.s Hil fcplanes uncl scirrcr \ \ ' i r l isurrrkcit .
schri  t t* 'eisc rcd uzir '  r ' t  * erderr sol l .  Not *clr( l igc. i i  l rcl .  r l ic Bc_
t reuung h in lusgehcnde Lr ' i s tunqen.  r r i c  Kr lnkc t rvc rs ichc-
ru r rg ,  Therap ien .  F i j r r je run_gen.  Aus l r i l . iun{  u .  i l . .  s in t l  in r
H i l fep lan  fes tzuha l te .n  u r r t l  dern  . lugcnr l l i c l ren  . ju r t r l c r r  Vo l l -
j i ihr igen zu geu,i ihren. Die Betreuung sol l  [-rer.nt lct n,r,rr lcn,
sobald dies päda-sogisch vertretbar er.sr.hcinl untl  t l i r ,  Ge_
samtent\\ , icklung des . lueendlichen cl ie Einstel lunt t jcr Hi l lc
rechtfert igt.  Sie sol l  durch eine andere For.rrr dcr Ll i l tc zur Er-
ziehung ersetzt werden. \ \ ,enn Gefahrcn f i i r  t l ic rr, t , i rcrc Ent-
u, icklung besrehen irzu'.  diese Hil feforrn cirre i tbcrlor.t le rung
für den Jugendlichenrjungen Voll jährircn t larsrcl lr .

6. BesondereBeslimmungen

6.  l .  Unterbr ingung von K le ins tk indern

6 . 1 . i .  A l l g e m c . i n e s

Bei Süuelingen und Kleinsrkinclern (Kincler. bis zu clrei
Jahlen) besteht die Gefahr der entot ionulc,n Vcrküntme_
rung. Deprivi l t ion und verzögerten Entrvicklung. s,e nn sie
nicht in ihrer Famil ie verbleiben können. Sic di ir fen rJaher
nur irufgenommen werden. wenn sie aus zwingende n Crün_
den kurzzeit ig außerhalb der Famil ie unrergel irachr werden
müssen und keine geeigneten Unterbringungsmöglichkeiten,
z. B. bei Verwandten. pt ' le_qeeltern. pf legenestern. vor_
handen sind. Einer semeinsamen Unterbringune von Mut_
ler/Varer und Kind nach g l9 KJHG isr der Vor-rang z, ge_
ben. Kinder. die voraussichtl ich einer längeren Heimunter_
bringung bedürfen. sol len vom fnihesrmoglichen Zeirpunkt
an in einer famil ienerserzenden Einrichtuns Aufnahme f in-
d e n .

Eltern von untersebrachten Säusl ingen und Kleinstkin_
dern sind in geeignerer \ \ ,eise darüüer äufzuklären. daß sie
zur Vermeidung einer frühkindl ichen Fehlentwicklung bei
län,qerfr ist iger Fremdbetreuung frühzeir ig über eine künft ige
Unterbringung, Pflege und Erziehung ihr.,  Kindes (2. B.
Pflegestel le oder Adoption) entscheiden sol lren. Für die
Dauer des Heimaufenrhaltes sind die Eltern nach Möglich_
keit an Pfle_qe und Betreuung des Säuglings/Kleinkindes zu
betei l igen. Beim Verbleib eines Säuglings/Kleinstkindes im
Heim über vier Wochen erfolgt eine gÄsonderte Meldung
(über Kontakre, Beziehungen. Entwicklung und perspektive
des Kindes) durch das Heim an das ort l i ih zuständige Ju_
gendamt und die Heimaufsicht. Heime für die ausschl ieß_
liche Betreuung von Säuglingen und Kleinstkindern dürfen
nicht mehr neu err ichter u,erden. Bestehende Einrichtungen
nehmen Umgestalrungen gemä13 dieser Richtl inien in kür-
zestmöglichem Zeitraum vor.

6. 1.2. Pädagogische Anforderunqen

Die ersten Lebensjahre sincl für cl ie Entwicklune von ent_
sche idender  Bedeutung.  Säug l inge und K le ins tk inder ,  d ie
ohne feste Bezugsperson aufwachsen müssen. sind von Fehl-
entwicklungen fredroht. Für jecies Kind ist es wichtig, von
Geburt an das Gefühl <jes Gclrorgenseins und der Sicherheit
zu erfahren. Jeder Säugling nruLl Jaher ausreichende Zuwen-

lyng I B. durch Augen-. Spraclr-,  Hautkontakt.;  erhalten.
Eine Gruppe sol l  nichr mehr uls sechs Kinder urnfurr.n, *o_
bei das Alter der Kincier deurl ich abgestufr sein muß. Dabei
dür fen  in  e iner  Gruppe n ichr  mehr  a is  d re i  K le ins tk inder  da-
' ron  höchs tens  zwe i  Säug l inge leben (Ubereanc  zur  Fami l ien_
gruppe, altcrs-. geschlechrs-scmrschtl  Die Ffl .g.p.rrun.n
so l len  n ich t  gewechse l r  werden.

1815



6.1 .3 .  Persone l l t '  Bes t tzuns

Einr ich tungen.  d ie  S i iug l inge und K le ins tk inder  l re t reuen.
verfügen i . iber spezif ische Fachkri i f te. Als solche sincl anzuse-
hen

a) Kinderkrankenschrvestern.
b) Erzieher mit i resonderer Quali f ikat ion für Kleinkinder-

be t reuung.

Speziel le Fachkräfre. u, ic Kinderärzte. psychologen. Heil-
pädagogen, Therapeuten u. a..  sind bei Bedarf hinzuzuzie-
hen.

6 .1 .4 .  Bau.  Aussra t tung.  Raumbedar f

Schlafzimmer für Säuglinge und/oder Kleinstkinder dür-
fen maximal drei Betren umfassen und müssen gut belüftbar
sein. Die Mindestbodenfläche in Schlafzimnrern beträgt
3,5 m2 pro Kind. Jede Gruppe verfügt über ein bis zwei Spiel-
zimmer bzu,. Spielzimmer mit Krabbelecke mit mindestens
6 m2 pro Kind. Das Mobil iar; Aussratrung entspricht dem
kindlichen Bedürfnis nach Gesraltung und Veränderung. Ti-
sche und Stühle müssen der jeu'eiligen Alrerstufe angepaßt
sein, Bänke müssen Rückenlehnen. Stühle sol l ten zusätz-
I ich Seitenlehnen haben. Für die Berreuung von Säuglingen
je Gruppe sind vorhanden:

a) Möglichkeiten zur Isolierung erkrankter Kinder,
b) Kinderwagenraum,
c) geschützter Balkon oder geschüute Terrasse, möglichst

stufenfrei erreichbar.

6.2. Einrichtung für behinderte Kinder, intesrative Einrich-
tungen

6.2.1. Al lgemeines

Aufnahme finden Kinder'und Jugendliche, deren geistige,
körperliche und seelische Sinnes- oder Mehrfachbehinde-
rung eine gesonderte Förderung außerhalb der Familie not-
wendig macht und/oder die der Hilfe zur Erziehuns bedür_
fen. Die Finrichtungen unterscheiden sich nach
a) I.angzeiteinrichtungen, die stationäre Eingliederungs-

hilfe gewähren, und

b) Jugendhilfeeinrichtungen, in denen neben Erziehunss-
hilfe auch Eingliederungshilfe gewährt wird,

c) Einrichtungen für seelisch Behinderte.

Für Einrichtunger' rrach Nr. I finden die Vorschriften und
Hinweise der Heinr. ir fsicht nach BSHG Anwendung. Die
Heinraur. ichr naclt  

' ,Jl lG 
ist an der Aufsicht unter Berück-

sichl igt 'rr-;  der pä,r , . ,rrgischen Anforderungen nach Absatz 2
zu  D( .1 . ' t i i gen .

6.2.2. P Adagogische Anforderungen

Ziel der Heimaufnahme isr es, dem behinderten Kind/Ju_
gendf ic:hen ein Höchstmaß an persönlicher Entfaltun g, sozia-
ler Eingl iederung und eigenständiger Lebensführung zu er_
möglichen und Nichtbehinderten einen behinderten Men_
schen als gleichwert igen Mitmenschen erleben zu lassen. Es
ist daher anzusrreben, behinderte und nichtbehinderte Kin-
der und Jugendliche in einer der echten Integration ver_
pflichteten Lebensgemeinschafr den normalen 

-ailtagticfren

Umgang miteinander erlebbar zu machen und jede Form von
Ausgrenzung auch Schwerstbehinderter nach Möglichkeit zu
vermeiden. Die speziel le Behinderung des/der Kindes/r und
Jugendlichen abgestimmten Angebore an medizinischen,
sonderpädagogischen, therapeutischen, psychologischen
und pflegerischen Maßnahmen sol len daher Bestandtei l  des
Tagesablaufes der Einrichtung für das betreffende Kind sein
und von der Gruppe als Normali tär erlebt werden,

l 8 t6
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Hiir.r fun{cn uu Schu,erst-/Bc'hinderterr in clcrr intcgrl t i rcn
Gnrppen sincl rvc.gen ciner ntögl ichen t l trcr. l i rrdr:rurrg t icr
n rch tbeh inder ren  K inder , /Jucend l ichen ur rd  Erz ie l rc r .  r rn t l  in t
ln te resse der  o .  { .  Z re ls tc . l lung  zu  vernre ic len .

o . l . - j .  Persone l le  Besetzung

Es ge l ten  d ie  Rege lungen un ter  Nrn .  3 . -1 .  und -1 .J .  p f legcr i -
sche Fachkri i fre sol len über pädagogische Grundkcnnrnissr,
verfügen. Es isr darauf zu achten, daß dic Zahl cler iu t lcr
Gruppe tät igen pflegerischen Fachkrüfte die Zahl t ler prir l-
aeogischen Fachkräfte nicht übersteigt.  Soferr) pädagogischr,
Mitarbeiter auch mit pf legerischen Aufgaben betr i tut \ \ .cr-
den, bedürfen sie einer enrsprechenden Erqänzung ihrcr
fachl ichen Grundausbildung. Für die Durchführung von Ein-
zelmaßnahmen zur Rehabil i tat ion sol len gruppenütrslgrci-
fend speziel le Fachkräfte sowie therapeutische Dienste ein-
gesetzt werden (2. B. Logopäden, Sonderschullehrer. Heil_
gvnrnas ten  u .  ä . ) ,  sowe i t  s ie  n ich t  wegen der  Größe der  E in_
riclrtung und dem sich als notwendig erweisenden Bedarf vori
Mitarbeitern durch die Einrichtung selbst vorgehalten u,er-
den.

6 .2 .4 .  Bau,  Auss ta t tung.  Raumbedar f

Es gelten die Aussagen unter Nr. 3.5. Znsätzl ich sind. jr .
nach Behinderungsarr, die besonderen Belange der Behin-
derten zu berücksichtigen. Insbesondere können erforder-
l ich sein:

a) zusätzliche sanitäre und pflegerische Einrichtungen (2. B.
Wickelmöglichkeiten. unrerfahrbare Waschbecken u. ä. )

b) Personenaufzüge,

c) schwellenlose Fußböden.

d) Rampen.

Gegebenenfal ls sind bei Langzeiteinrichtungen Therapir '-
räume vorzuhalten.

6.3. Jugendheime, Verselbständigungsgruppen

6.3 .1 .  A l lgemeines

Jugendheime gewähren Hil fen zur Erziehung für Jugenti l i -
che in der Regel ab dem 14. Lebensjahr und/oder Hil fen
nach $  13  Abs .  3  bzw.  $  19KJHG und gg  71 ,  72  desJugendgc-
richtsgesetzes i .  d. F. vom l l .12. 1971(BGBI. 15.3427).zu-
letzt geändert durch Art. 3 des Ersten Gesetzes zur Andc-
rung des Achten Buches Sozialgesetzbuch vom 16.2. lggj
(BGBr .  r  S .239 ) .

Verselbständigungsgruppen sind Betreuungsformen füf
Jugendliche, bei denen Hilfe zur Erziehuns in einem Heinr
vermieden werden soll oder für Jugendlicheldie nach der Er-
ziehung in einem Heim weirere Hilfen zur Reife ihrer pc'r-
sönlichkeit und bei der Verselbständigung benötigen. Sie
können Heimen als gesonderte Außenwohngruppen ange-
gliedert sein oder als selbständige Einrichrungen mir mindc-
stens vier Plätzen vorgehalten werden. Das Aufnahmealrrr
soll 16 Jahre nicht unterschreiten.

6.3.2. P ädagoeische Forderungen

Die Betreuung von Jugendlichen in Einrichtungen mit fr-
mil ienergänzender Funktion srellt besonders beim Auftreren
von Erziehungsschwierigkeiten hohe pädagogische Anfordc-
rungen. Schwerpunkt bilden dabei die Beratung und Unrcr-
stützung bei
a,1 der Aufnahme und Durchführuns von schulischen und

betrieblichen A usbildu ngsmaßnah-men.
b1 der selbständigen Gesralrung des alltäglichen Lehens.

Selbstverwaltung finanzieller Mitrel,
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c) Lösunr:.  r 'on Konfl ikten int Zttsl t t trmc't l leben nri t  artdr 'rL'n.

d )  Kontak t  und Unrgant  n r i t  Beh i i rden,  Ins t i tu t ionen.

e) persönl ichert Problenren trnd deren Beu'ält igung.

Den verschict ienart igcn Schu' ierigkeiten entsprechend
müssen im Jugendheim dif ferenzierte Hil fsmöglichkeiten
vorhanden sein. Soweit erforderl ich, sol l  vor der Entlassr,rng
von Jugendlichc-n gc'klär ' t  s 'erclen. u' ic und von welcher Stel le
bei Bedarf eine nachgehc'nr- le Betr. 'uuttg durchgeft ihr l  u' i rd.

6 .3 .3 .  Persona l

Die personelle Leitunq eines Jugendheintes ist einer in der

Arbeit mit . lugendlichen besonders erfahrenen. sozialpäd-
agogisch ausgetr i ldeten Fachkraft ztr übertragen. Weiterhin

,ge l ten  d ie  un ter  Nrn .  3 . i .  und  3 .4 .  ge t ro f fenen Rege lungen.

6 .3 .4 .  Bau,  Auss ta t tung.  Raur lbc 'dar f

Entscheidende Gesichtspunkte stel len cl ie Art der aufzu-
nehmenden Jugendlichen. ihre Bedtirfnissc und Besonder-
heiten dar. Heime sind in Wohnbereiche zu gl iedern. Er-
rvünscht sind Wohn-Schlafzimmer. bevorzuqt Einzelzirnmer.
Je Wohnbereich sol l  ein Kommtrnikationsbereich vou mrn-
destens ?5 m:, eine Küche und ausreichende Sanitäranlagen
zur Verfügung stehen.

?. Übergangsbeslimmungen

Mitarbeiter, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser
Richtl inien in Einrichtungen nach l i  34 KJHG tät ig sind und
deren berufliche Abschlüsse den Anforderungen dieser
Richtl inien nicht entsprechen, können bei Eignung und Qua-
lifikationsbereitschaft in ihrer bisherigen Tätigkeit weiterbe-
schäft igt werden. Entsprechende Fortbi ldungsmaßnahmen
müssen vom Träger angeboten und nachgewiesen rverden.

Die Anforderun-qen an Bau. Ausstattung. Raumbedarf
gelten vorrangig für neu zu err ichtende Einrichtungen. Bei
bestehenden Einrichtungen ist eine Anpassung an diese
Richtl inien anzustreben.

Der dafür notwendige Zeitraum wird im Einverdehmen
mit dem ört l ichen und überört l ichen Jugendhil feträger nach
den Erfordernissen der Jugendhil feplanung und der Heim-
aufsicht im Einzelfpl l  abgestimmt.

E. Sprachliche Gleicbstellung

Personen- und FunktionsLrezeichnungen gelten jeweils in
weibl icher und männlicher Form.

9. lnkraftlreten

Dieser RdErl.  tr i t t  mit seiner Veröffentl ichuns in Kraft.

Anlage

Beslimmungen zur Betriebserlaubnis

Vor Erteilung einer Betriebserlaubnis sind vom Träger
einer Einrichtung gemäß $$ 45, 48 a IUHG der Heimaufsicht
des Landesjugendamtes des Landes Sachsen-Anhalt fol-
gende Unterlagen vorzulegen:

l. formeller Antrag auf Erteilung einer Betriebserlaubnis
gemäß 5 45 KJHG zweifach,

Nr. .19, lq9.l

')
tü l t ige  Grunc l r i l l ze ichnung -  odcr  e in  gcnchrn ig teL  Bau-

i r lan  der  jewe i l igen  Räuml ichke i ten  der  E in r ich tur tg  mi t
lr laßangaben. aus denen Gri iße unci Nutzurrcsbcstinl-
mung der R:iume hervorgehen: die GrundriLlzeichnung
ist vom Träger der Einrichtung durch Untt 'rschri f t  zu be-
s tä t igen.

Eigentumsnachweis für das Anwesen durch Crundtruch-
luszug od'er einen Pacht- oder Mietvertrag.

e ine kurze Darstel lung des Träsers der Einrichtung i iber
die geographische Lage, das soziale Llnrfeld und die
Freizeitgestaltungsmöglichkeiten.

Unbedenkl ichkeitsbescheinieung des zustaindigen Bau-
amtes.

3

Unbedenkl ichkeitsbescheinisuns des
Brandschutzbeauftragten.

zuständigen

7 .

8 .

9 .

Unbedenklichkeitsbescheinigung des zuständigen Ge-
sundheitsamtes.

Unbedenklichkeitsbescheinigung des zuständigen Fi-
nanzamtes, daß keine Steuerschulden bestehen,

eine Rücklage/Bürgschaft (gegebenenfalls durch den
Spitzenverband, Kreditinstitut, öffentl ichen Träger der
Jugendhilfe) über die Sicherstellung von Betriebsmitteln
für die Dauer von drei Monaten odel eine entspre-
chende Kreditzusage einer Bank in der r,.g. Höhe; hier-
durch ist die wirtschaftliche Sicherheit des Trägers der
Einrichtung zu belegen*),

eine vom Träger der Einrichrung unterschriebene Erklä-
rung über die Höhe der Verbindlichkeiten (Hypothe-
ken, Darlehen, Lieferverbindlichkeiten, sonstige Ver-
bindlichkeiten und die Sicherstellung der Tilgung*),

ein Kosten- und Finanzierungsplan (Selbstkostenblatt).

eine Konzeption,

für die Leitungskraft und gegebenenfalls den Erzie-
hungsleiter der Einrichtung ist ein Qualif ikationsnach-
weis. ein polizeiliches Führungszeugnis und ein Gesund-
heitszeugnis des Gesundheitsamtes nach dem Bundes-
Seuchengesetz vorzulegen. Für die Mitarbeiter der Ein-
richtung sind entsprechende Unterlagen in den Perso-
nalakten des Trägers der Einrichtung zu sammeln,

die gültige Satzung und ein Auszug aus dem Vereinsregi-
ster/Handelsresister* ).

Die Heimaufsicht des Landesjugendamtes des Landes
Sachsen-Anhalt kann gegebenenfalls weitere Unterlagen
bzw. Nachweise fordern.

Eine Betriebserlaubnis ist während der Durchführung
eines Konkursverfahrens zu versagen und wenn Tatsachen
die Annahme rechtfertigen, daß der Antragsteller die für
den Betrieb der Einrichtung erforderliche Zuverlässigkeit
nicht besitzt oder sein Verhalten nicht die Gewähr dafür bie-
tet. daß er die von ihm betriebene oder geplante Einrichtung
künftig ordnungsgemäß betreiben wird.

Angaben sind nrchr vorr einenr Trager dcr <lflentlichen Jugendhille vor
zulegen.
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